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28 Berfeffung. 
Masöregel ſofort Keuntniß zu geben. Es ſteht dem⸗ 
ſelben zu, die Aufhebung ver Hart oder Unurfudung 
bis um Schlufle ter Eigungeperiote zu werfügen. 
6 119. Tirielbe Befugniß fiche jedem Hauie in Be- 
tre# einer Berbaftung oder Uateriubung zu, welche 
über ein ürzlied Deitelben zur Zeit feiner Wahl ver- 
hängı geweien, ever nady dieſer bis zur Cröfuung ber 
Eigunzen verhängt worden iſt. F. 120. Rein Mit- 
glier des Reichſtages Darf zu irgend einer Zeit wegen 
friner Abd. mmung ober wegen ber in Ausübung fei- 
nr& Bernis gethanen Aruferungen gerichtlich eter dis⸗ 
zirlinariſch verfolgt, oder ſonſt außerhalb der Ver⸗ 
fammlung zur Berantwortung gezogen werden. Ar⸗ 
titel IX. SG. 121. Die Reichsſsminiſter haben das 
Recht, ven Verhandlungen beiter Häuſer des Reichs⸗ 
tages beizuwohnen, und jederzeit von denſelben ge⸗ 
hört zu werden. $. 122. Die Reihsminifter haben 
die Berpflihtung, anf Berlangen jeves der Häufer 
des Reichſtages in demſelben zu erſcheinen und Aus⸗ 
kunft zu erteilen, oder Den Grund anzugeben, wes⸗ 
halb viefelbe nicht ertheilt werten fönne. 6.123. Die 
Reichsminiſter fönnen nicht Mitglieder des Staaten- 
hauſes feyn. 6.124. Wenn ein Mitglied des Volls⸗ 
baufes im Reichsdienſte ein Amt oder eine Beförde⸗ 
rung annimmt, fo muß es fi) einer nenen Wahl un- 
terwerfen; es behält feinen Sig im Hanfe, bis Die 
neue Wahl Statt gefunden hat. — Abſchnitt V. 
Das Reichsgericht. Artikel J. $. 125. Die 
dem Reiche zuſtehende Serichtsbarfeit wird durch ein 
Reichsgericht ausgeübt. $. 126. Zur Zuſtändigkeit 
Des Reichsgerichts gehören: a) Klagen eines Einzeln- 





wegen” eingefchalte. 6. 119. Gleichlautend mit 
6. 121 der Reihsverfaflung ; hinter „Reihsminifter” 
iſt noch „und die von ihnen bezeichneten Kommiſſa⸗ 
: sten" zugefügt. F. 120— 127. Gleichlautend wit 















































40 Berfoflung. . 


der Ausführung haben vie Geſetzgebungen ter Ein- 
zelnfianten anzuordnen. $. 172. Tie Etrafe der 
Bermögenseinziehung foll nidt Statt finten. $. 173. 
Die Befteuerung joll fo geordnet werden, daß Die Be> 
vorzugung einzelner Stänte und Güter in Staat 
und Gemeinde aufhört. Artifed X. S. 174. Alle 
Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es ſollen feine 
Patrimonialgerichte beſtehen. $. 175. Die richter⸗ 
liche Gewalt wird ſelbſiſtändig von den Gerichten 
geübt. Kabinetts- und Minifterialjufiiz iſt unſtatthaft. 
Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen 
werden. Ausnahmegerichte ſollen nie Statt finden. 
S. 176. Es ſoll feinen privilegirten Gerichtsſtand der 
Derfonen oder Güter geben. Die Militairgerichtes 
barfeit ift auf die Aburtheilung militairischer Verbre- 
chen und Vergehen, fo wie der Militair-Digciplinar» 
vergehen beſchränkt, vorbehaltlid ver Beftimmungen 
für den Kriegsſtand. $. 177. Kein Richter darf, 
außer durch Urtheiltund Recht, von feinem Amte ent« 
fernt, over an Rang und Gehalt beeinträchtiget wer⸗ 
den. Suspenfion darf nicht ohne gerichtlichen Be- 
ſchluß erfolgen. Kein Richter darf witer feinen Wils 
len, außer durch gerichtlichen Beſchluß in den durch 
dag Geſetz beflimmten Fällen und Formen, zu einer 
andern Stelle verjegt oder in Ruheſtand geſetzt wer⸗ 
ten. $. 178. Das Gerichtsverfahren ſoll öffentlich 





§. 174. Es joll feinen privilegirten Gerichtsſtand der 
Perſonen oder Güter geben. Der Militair-Gerichte- 
barkeit verbleibt jedoch vie Aburtheilung der von Mis 
fitairperfonen verübten Verbrechen und Bergehen, 
mit Einſchluß der Disciplinarfälle. $. 175 — 176. 
Gleichlautend mit $. 177 — 178 der Reichsverfaſſung. 
$. 177. In Straffachen gilt ver Anflageprozeß. 
Schwurgerichte follen jedenfalls über ſchwerere Strafs 
/agen und fchwerere yolitiihe Vergehen wrgellen. 











44 Verfaſſung. 


ſtehen. F. 195. Eine Aenderung der Regierungs⸗ 
form in einem Einzelnſtaate kann nur mit Zuſtimmung 
der Reichsgewalt erfolgen. Dieſe Zuſtimmung muß 
in den für Aenderungen der Reichsverfaſſung vorge⸗ 
fhriebenen Formen gegeben werden. Artikel I. 
6. 196. Abänderungen in der Reicheverfaflung fön- 
nen nur durch einen Beichluß beider Häufer und mit 
Zuflimmung des Reichsoberhauptes erfolgen. Zu 
einem folchen Befchluffe bedarf es in jedem der beiden 
Häufer: 1) der Anweſenheit von menigfiend zwei 
Dritteln der Mitglieder; 2) zweier Abfiimmungen, 
zwifhen welcden ein Zeitraum von wenigftens acht 
Zagen liegen muß; 2) einer Stimmenmehrheit von 
wenigſtens zwei Dritteln der anweſenden Mitglieder 
bei jeder der beiten Abflimmungen. Der Zuflim- 
mung des Neichsoberhauptes bedarf es nicht, wenn 
in drei fih unmittelbar folgenden ordentlichen Sitzungs⸗ 
Perioden derfelbe Reichstagsbeſchluß unverändert ges 








mebrheit von wenigftend zwei Dritteln der anmwefen- 
den Mitglieder bei jeder ver beiden Abflimmungen. 
6. 195. Im Falle des Krieges oder Aufruhrs können 
die Beftimmungen ver Grundrechte über den Gerichte 
ftand, die Preſſe, Verhaftung, Hausfuhung und das 
Verſammlungsrecht von der Reichsregierung oder der 
Regierung eines Einzelnflaates füreinzelne Bezirke zeit⸗ 
weiſe außer Kraft gefeßt werden; jedoch nur unter fol⸗ 
genden Bedingungen: 1.) die Verfügung muß in je 
dem einzelnen Falle von dem Gefammtminifterium 
des Reiches oder Cinzelnflaates ausgehen; 2) das 
Minifterium des Reiches hat die Zuflimmung des 
Neichstages, das Minifterium des Einzelnſtaates die 
des Landtages, wenn Diefelben zur Zeit verfammelt 
find, fofort einzuholen. Wenn diefelben nicht ver» 
fammelt find, fo müfjen bei ihrem Zuſammentreten 
ke. getsoffenen Maaßregeln ihnen \ofort zur Benehe 
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72 Verfaffung. 


müſſe die Regel bilden, als unabänderlihe Verfaf- 
ſungsnorm habe es aber nit aufgenommen werden 
dürfen, da Fälle vorfämen, wo die Handhabung der 
„.Kofglpplizey, (3. B. in einer großen Hauptſtadt) auf 
„Die, Crijlenz des Staats felbft einen zu großen Ein 
B ‚habe, als daß fie lediglich der Lokalbehörde übere 
.. laflen.. bleiben dürfe. Es bleibe viefes eben fo, wie 
die nähere Beftimmung der im zweiten Abſatze des 
$.183 geftatteten Ausnahmen der fandesgefeggebung 
anheimgeftellt. Die Beftimmung über das gegenfel- 
tige Verhältniß der Kammern in denjenigen Staaten, 
wo ein ‚Zweifammerfgfiem beftehe, müfle der Landes⸗ 
gefeggebung überlaffen bleiben. — Was die Gemähr 
der Verfaſſung betreffe, fo gäbe die hauptſächlichſte 
Gewähr der Berfaffung, fo weit diefe überhaupt duch 
Beſtimmungen einer-äußeren Gefeßgebung zu bewir⸗ 
fen ſey, der $. 194. Es bedürfe dabei faum des 
aufaßee, daß der hier in Uebereinſtimmung mit $. 196 
des Entwurfs der Nationalverfammlung für Vers 
faffungsabänderungenfeftgeftellte Ubftimmungs« 
. mopyß. bei dem zunächſt zu berufenden Reichetage, auf 
dem die, Verfaſſung des Reichs nicht abgeändert, fon« 
dern duch Vereinbarung mit den Regierungen fefte 
geftellt werden folle, noch nicht in Anwendung trete, 
‚vielmehr die Beſchlüſſe diefes erften, lediglich zu die> 
fem Zwecke gefeglich verfammelten Reichsdages in beis 
den Häufern nach abfoluter Stimmenmehrheit der be» 
ſchlußfäbigen Anzahl zu faffen fey. Die näheren Ans 
ordnungen, Die erft nach Maaßgabe des erfolgenden 
Beitrittd der Regierungen zu dem dargebotenen Bere 
faffungsentwurfe zu beftimmen fegen, blieben dem Ein⸗ 
berufungspefrete vorbehalten. 

Die Publicirung der Grundrechte in der Deut. 
ſchen Reichsverfaſſung am Ende Decembers 1848 in 
dem Frankfurter Reichsgefegblatte von der National 
verſammlung, erzegte einen neuen Verfaſſungskampf; 
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nıbreis geiucht, und größtentheils mit Erfolg zuräd- 
geil habe, wodurch fie fortan Tie Grundlage ter 
hürgeclihen Geſellſchaft bilden werden. Allein die 
Micionen Der Freiheit würden für manche Ohren 
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vi Rationalverfammlun, megen Der zu befürchtenden 
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auf geſetzlichem Wege, und nicht durch einen Krieg 
von Brüdern gegen Brüder erfolge. Nur eine Par⸗ 
tey, welcher es nit um die Verfaſſung, ſondern um 

ı anderweitige verwerfliche Zwecke zu thun iſt, bedient 
ſich des Verfaſſungsſtreites, als eines Vorwandes, um 
Angriffe gegen Geſetz und Ordnung zu richten, Zer⸗ 
ruttung und Bürgerkrieg über Deutſchland zu verbrei⸗ 
ten. MWBegen dieſe Partey gilt es, den Frieden und 
das Glück des theuren Vaterlandes, den Wohlſtand 
und Erwerb ſeiner Bürger muthig zu ſchirmen. 
Deuiſche Krieger! Die Sicherheit des geſammten 
Deutſchen Vaterlaudes iſt eurer Ehre anvertrauet. Alle 
Verſuche, euch in eurer Pflicht wankend zu machen, 
werdet ihr mit Verachtung von euch weiſen. Wäh⸗ 
send in dieſem Augenblicke eure ſiegreichen Waffen⸗ 
brüder in herzlicher Eintracht feſtgeſchloſſene Reihen 
gegen den äußeren Feind bilden, werdet ihr auch ge⸗ 
gen den inneren Feind einig ſeyn. Wenn Anarxchie 
und Verwilderung es wagen ſollten, das Haupt zu 
erheben, dann werdet ihr durch die That beweiſen, 
daß Die unerſchütterliche Treue, der feſte Muth, und 
die brüderliche Eintracht des Deutſchen Heeres das 
, mächtige Schild find, welches das theure Vaterland 
gegen jede Gefahr, fie komme, woher fie wolle, fieg- 
‚zeih zu firmen vermag.” — Immer noch ſchmei⸗ 
chelie fi die Nationalverfammlung vor der Beröf- 
fentliyuag der octroyirten Deutſchen Reichsverfaffung 
durch Preußen ꝛc. mis einer Annahme ihrer Reiche- 
verfaſſung von Seiten dev noch fehlenden Regierun« 
gen, und befonders von der Preußifchen, Durch die fie 
wegen der Nichtannahme der dargebotenen Kaiferwürde 
empfindlich Serührt worden. Auch fuchte man von 
dem Verfahren der von der Sächſiſchen Regierung 

. 20 Hülfe gerufenen Preußiſchen Krieger Die lügen- 
,. Jafteften Berichte auszuftreuen, daß fie graufam in 
::Bshfen Haufeten zc., ua dadurd das Bol, Veions 
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laſſung zu einer desfallſigen Erklärung zu geben. Die 
Königliche Regierung bat aber eben ſo ausdrüllich 
ausgeſprochen, daß fie der von Sr. Kaiferlichen Ho⸗ 
heit jelbft ebenfalls angedeuteten Niederlegung Ihrer 
Gewalt in die Hände der Bevollmächtigten, ale der 
augenblidlich allein vorhandenen Vertreter der Regie⸗ 
rungen, nicht entgegen fey. In Betreff des Zeitpunk⸗ 
tes, wann dieſes zu geſchehen habe, ift fie weit davon 
entfernt geiwefen, irgend eine Forderung an Ge; Kaiſ. 
Hoheit zu richten; fie bat aber, nachdem fie von dem 
Reichsverweſer confultirt worden, ihre Anſicht dahin 
ausgeſprochen, daß fie allerdings den jetzigen Zeit⸗ 
punkt für den richtigen halte. Sie Hat: fich dabei von 
der Erwägung des Gefeges vom 28ften Zung 1948 
‚Seiten laflen, durch welches tie Stellung der Lomtal- 
gewalt bevingt if. Durch ven Artikel 4 dieſes Wer . 
jeßes wird diefelbe für Die wichtigſten Fragen der Po⸗ 
litik an das Einverſtändniß der Nationalverfanzmling - 
gebunden; durch den Artifel 6 wird das Reichbmini⸗ e 
flerium der Nationalverfanmlung verantworthich. 
Nachdem die Letztere, in Folge ihrer eigenen Beſchlüſſe, 
fo wie Der Abberufung der Oeſterreichiſchen, Preußi⸗ 
ſchen und Sächſiſchen Deputirten und des wirklihr- 
folgten Austritis der größeren Zahl Ihrer Mitglieder 
nicht mehr als die gefeßliche Sefammtverteetung-ber 
Deutihen Nation angefehen werden Eonute, mußte 
die Stellung der Centralgewalt und des Reichsminifte⸗ 
riums als eine nicht mehr haltbare und ver ficheen 
Bafis ntbehrende erfcheinen. ‚Dazu fam die Erwü⸗ 
gung, daß in eben diefem Augenblide ver Kampf ige- 
gen die Anarchie in einem: nicht unbedeutenden Zeile 
Deutfchlandg eine Geftalt angenommen hatte, in wel⸗ 
per derfelbe nicht mehr Durch die der Centralgewalt 
zu Gebote fiehenden Mittel durchgeführt: werpen 
"Eonnte. Im Intereſſe Deutſchlands, wie im Inter⸗ 
:sfJe des Reichsverwefers ſelbſa har doher Ye Anis 
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walt. Wir werden alle unſere Kräfte aufbielen, den 
Bürgerkrieg abzuwenden und auf frievlichem Wege 
die Oeutſche Einheit und Freiheit zu erreihen; wir 
: werden aber, wenn es zur Erreichung biefes Zieles 
nöthig If, der Gewalt Gewalt entgegenftellen. Hun- 
derttauſende aus allen Theilen des Vaterlandes has 
- ben feierlich gelobt, Gut und Blut für die Reichsver⸗ 
faflung einzufegen; mir werden fie auffordern, im je⸗ 
‚nem Kalle ihr Manneswort zu löſen. An Euch, 
Deuiſche Krieger, noch ein befonderes Wort! Das 
Geſetz giebt ung die Oberleitung der gefammten: be» 
waffneten Macht Deutfchlanne; es Aberläßt ung die 
Ernennung der Oberbefehlshaber. Ihr, Deutfche 
. Krieger, werdet dem Geſetze gehorchen, deſſen bewaff⸗ 
neter Arut Ihr ſeyd! Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten der Volkswehr und des ſtehenden Heeres, 
weß Grades Ihr ſeyn möget, Ihr werdet Alle wett» 
eifern ‘in pünktlichem Erfüllen ver Befehle, die wir 
aund die von ung ernannten Befehlshaber Euch zu- 
fommen Taffen. Ihr werdet des Wahlfpuuche jedes 
Kriegers eingedenk feyn: Treue dem Geſetze, Gehor⸗ 
ſam feinen Vollſtreckern! Nachdem mit dem heuti- 
gen Tage der Befehl über die Reihstruppen, welde 
"bisher der proviforifchen Gentralgewalt verpflichtet 
waren, in unfere Hände übergegangen, wird jeder 
-fernere Gehorſam gegen Befehle der bisherigen pro⸗ 
viſoriſchen Gentralgewalt ale Zreubruch gegen das 
Geſetz und die Deutfche Nation geahndet werden. 
Deutfche! In verhängnißvollem Augenblide wenden 
wir ans an Euch. Noch ift es Zeit, Durch unfere 
: eigene Kraft des Baterlandes Größe, Einheit und 
"Freiheit zn vetten, ihm Achtung zu verfchaffen much 
Außen und Frieden im Innern! Noch iſt es Zeit, un» 
tes den Bürgſchaften der Deutfchen Neihsverfaflung 
- eine auf Freiheit gegründete Ordnung der Dinge mie» | 
der Axtuftellen. Ruhe und Frieden, die vardlühiiihe 
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Bedingung des Erblühens von Handel und Gewerbe, 
werden nicht eher zurückkehren, bis der unvermeidliche 
Kampf zmifchen dem Abfolutismus und der Freiheit 
zu Gunften der Freiheit beendet it. Stehet Alte zu 
ung mit Eurer vollen Willens» und Thatfraft! Der 
gerechten Sache ift der Sieg gewiß. Stuttgart, den 
Tten Juny 1849. Die Mitglieder der Deutſchen 
Negentfchaft: Franz Raveaur, Karl Vogt, 
Heinrich Simon, Friedrid Schueler, Auguſt 
Becher. — Als Antwort !hierauf ift folgende Ge- 
generflärung erfchienen: „Das Württembergifche Ge- 
fammtminifterium an das Württembergifche Bolt. 
"Die bisherige Deutfhe National» Berfammlung in 
Frankfurt hat in Folge des Beſchluſſes vom Z0Oſten 
May dieſes Yahres ihren Wohnſitz nah Stuttgart 
verlegt. Zurüdgeführt auf den fechften Theil ihres 
vollen Beſtandes, und faft ausschließlich nurnoch eine 
- einzige der im Volfe enthaltenen Parteyen darftellend, 
hat die übergefiedelte Verſammlung in ihrer erfien 
Sigung in wenigen Stunden, ohrie Debatte, die wich- 
tigſten Befchlüffe gefaßt, unter andern den Beſchluß, 

: die feitherige Centralgewalt in Frankfurt ab» und eine 
aus fünf Mitgliedern beftehende Negentfchaft einzu- 
:fegen. Diefe jelbit aber beginnt ihre Wirkſamkeit 
damit, fih den Befehl über die Heere aller Deutfchen 
Staaten zuzuerfennen, und läßt, während fie ver- 
fiyert, Alles aufbieten zu wollen, den Bürgerkrieg 
abzuwenden, bei Keinem, der die Verhältniffe kennt, 
einen Zweifel übrig, daß ihre Beginnen nur dazu füh- 
ren fann, das Gut und Blut Württembergs in einem 
. brudermörderifihen , und gegenüber den größeren 
Deutfchen Staaten ganz ungleidhen Kampfe zu ver- 
geuden, und durch Die Geldopfer, welche die in Stutt- 
gart neu gewählte Regentſchaft zunächſt nur don une 
ferem Ötaate fordern fönnte, unfern ohnehin {Ron 
siefgefunfenen 2opiftand vollends za yrrütten. BIT 
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ſchen zu erfahren, wie ſich dieſelbe dem beſonderen 
Buünbniſſe von Preußen, Sachſen und Hannover ge⸗ 
genüber zu verhalten gedenfe; was fie den im Innern 
und von Außen drohenden Gefahren gegemüber zu 
cthun gefonnen und im Stande fey; ob und melde 
- Mittel fre überhaupt zur erfolgreichen Wahrnehmung 
ihrer Funktionen befige, und wie fie endlich ihre Stel» 
lung zu der Rationalverfammlung nad) dem Befchluffe 
über vie Verlegung derfelben nach Stuttgart anſehe.“ 
— Durch diefes Aktenſtück wollten die Regierungsbe- 
vollmächtigten eine offene Berfländigung mit dem Mi- 
niſterium dee Centralgewalt herbeiführen, und des⸗ 
halb. baten fie noch insbefondere den Minifterpräfiden- 
‚ten febr dringend, ihnen in einer mit dem Reichsmi⸗ 
niſter fo fohleunig als irgend möglich zu veranftalten- 
den. Gonferenz über die angedeuteten- Punkte offenen 
Aufſchluß zu geben. — Hierauf antwortete der Prä⸗ 
ſident Des Reichsminiſterraths ven Benollmächtigten bei 
:.: des proviſoriſchen Gentralgemalt Folgendes (woraus 
: hier nur dasjenige herausgehoben werden foll, was 
fich auf die obigen Anfragen bezieht): „Der Unter⸗ 
zeichnete (Fürſt Wittgenſtein)“, heißt es Eingangs 
‚dee Antwort, „erlaubt fich Daher zunächſt Die ergebenfte 
Bemerkung, daß das Reichsminiſterium jede beſtimmte 
Maaßtregel, welche nach der Abficht jenes Geſetzes der 

. gemeinfcaftlichen Berathung mit den Deutfchen Re- 
: giesungen bedarf, diefer in dem Augenblide, wo fie 
"Dazu genügend vorbereitet iſt, mangelhaft unterziehen 
wird, da Dafjelbe von der lebhaften Ueberzeugung 
durchdrungen ift, daß nur ein bereitwilliges Zufam⸗ 

- menmwirfen der Einzelnregierungen mit der Central⸗ 
gewalt vag Wohl des Ganzen zu fichern und zu för- 
dern vermag. In Diefer Leberzeugung wird auch dag 
Reichsminiſterium in allen anderen Fällen dem Wunſche 
nach einer Mittheilung feiner Anfichten mit dem größ- 
sen Bergnügen entipeecyen, und ver \hniergeiigurie 
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weiſung, und ihr blieb. nur noch ‘der revolutionaire 


Boden Badens als Zufluchtsort übrig, wohin ſie ſich 


2 auch wandte, mit der Ankũndigung, daß ihre Sitzung 


m in Karlsruhe am Zöften Juny eröffnet-raerden ſollte, 


) 


worin’ man dann beflimmen wolle, ob man in Karls⸗ 
‚ ;rube-: oder in Baden⸗Baden ſich niederlaffen werde. 


Gs wanderte nun dag Bureau, fo wie.Alles zur Ber» 


ſammlung Gehörige, von Stuttgart aus; auch die bei 


dem Büreau angefteften Journaliſten. "Denjentgen, 


die an dem Ausweiſungstage nicht mit fort. fönnen, 
wurde gefagt, Daß fie ſich eine polizeyliche Aufenthalts. 


wu, 


karte zu löfen. hätten. . Gegen den: Minifter Römer 


war man nicht wenig aufgebracht, um 10 mehr, da er 


noch vor wenigen Tagen als ‘Mitglied in der Natio⸗ 


„malverſammlung geſeſſen, und für vie Verwerfung der 


3 


4 


Reichsverfaſſung der drei verbündeten Mächte geſtimmt, 
‚und als Chef feines Kabinetts erklärt hatte, daß er 
Die Rationalverfammlung noch ale ſolche anerkennen 

‚werde, felbft wenn fie ihre beſchlußfähige Anzahl auf 


:: 50: Mätgliener herabſetzen würde. Indeſſen wurde er 
uvon der andern. Seite enti&hultiget, dag der Drang 


dee Umstände, und die Note einer der Großmächte 


Deutſchlands ihn veranlaßt haben, fe zw handeln; 


. denn in der Note habe man-das Verlangen geftellt, 
dag Rumpfparlament und bie Regeniſchaft auf⸗ 
zulöſen und fortzumeilen, und wenn die Regierung ed 
- wicht wolle oder nicht könne, fo werde jene Macht 


„ans Bundespflicht dafür forgen. Die Reichs⸗ 


regentſchaft hatte vor ihrem Abgange auch ˖noch einen 


+ Ruf zu den Waffen an das Deutfche Volk vorbereis 


det, in welchem es heißt: „Wir haben das Befeg ver⸗ 


. Zündet, welches. Die Deutfhe Volkswehr organifirt 


: (f. oben). Jede Stadt, jedes Dorf wird nad) diefem 


Geſetze die waffenfähigen Männer von 18 bie 30 


37 Sohren fofort unter die Waffen rufen. Schmad dem, 
Der bie Kraft hat, und ſich dem Voredante enrfait. 








wu Usterfudhung, de 
mis Die Zertrümmerer ver Mobilien :c. beſtraft wir 
deu. Dieſes wurde in der Kaurnmer der Abgevidet⸗ 
ten Wärtembergs vorgetragen, wobeb man zugfeih 
ie Frage aufwarf: ob Das Minifterium gemeigt-feg, 
eine Umerſuchung deshalb einzuleiten, und ob e6,+m 
dieſe Schmach einigermaßen zu tigen, erflären wie, 
vaß dieſe Gewaltthätigkeiten ihm leid fegew? !' Rah | 
einer läugern Discuſſion, in weldyer die-Unterfinding 
zugefagt wurde, und Römer erklärte, Taf, un | 
ſich alle vorgebradhten Beichultigungen bewahrheller 
würden, die Strafe und Die Veröffentlichung nicht feh⸗ 
len follten, wurde die Interpellation an die ſtaatstechl⸗ 
liche Kommiſſion gewieſen, und zur Tagesordnäng 
ũbergegangen. — Daß die ausgewiefenen Depuiltien 
:ſich dennoch nicht haben vereinigen kömen, werwfe | 
es gleich dem Präſidenten, wie oben angeführt or 
den, gelobten, beweifet, daß fid) ein Theil: wieder Häh 
Frankfurt gewendet hat, um fi mit ven hier unWin 
der Umgegend gebliebenen über gemeinfante Schritte | 
zu verfläntigen. — Eben fo fanden ſich viele Depu⸗ 
tirte der ehemaligen Centren der Rationalverfannm- 
lung, als fie nod in Frankfurt tagte, in Gotha'd, 
mo fie ſich am 25ften Juny im Gafthofe zum Moh⸗ 
ren zum gemeinfamen Mahle verfammelten, workn--. 
ter au Heinrih von Bagern war. Man'kam 
fiberein, bier mehrere Sißungen zu halten, unb’die 
erfien beiden Sigungen geſchahen am 26ften im Schuu⸗ 
ſpielhauſe; an der aber nur Eingeladene Theil ih- 
men; felbft Parlamentsmitglieder, die früher ausge⸗ 
‚treten waren, und deshalb wohl bei der Einladung 
übergangen feyn fonnten, wurden nicht augeluffen. 
Die Mitgliederzahl’ beſtand aus TO, Ve \üyun Yin» 




















114 Berfeffung: 


liche Bereinigung Thüringens und eine gemrinfein: 
Auffaffung ver Deutfchen Verfaſſungsfrage aufzußel: 
fen. Man wurde einig, Daß Thüringen einen: ge: 
meinſamen Landtag umd ein gemeinſchaftliches Mini 
ſterium erhalte; dann Einheit in der Geſetzgebung 
Gerichtsverfaſſung und in dem Militairweſen. u 
der Deutfchen Frage hat die Berfammiung ihre Lieber: 
einſtimmung mit dem Gothaifchen Programme: mit acht 
gegen ſechs Stimmen ausgefproden. . 
Dirie Centralgewalt, mit dem Reichsverweſer an.der 
Spitze, behielt nun nach der Verjagung und -Auflö- 
fung’ der Regentſchaft und der Nationafverfammsng 
bei ihrem Umherziehen das Feld; and erklärte der 
Reichsverweſer: fo gern er auch feinen beſchwerlichen 
Poſten niederlegen würde, fo könne er es doch jetzt 
nicht eher thun, als bis ſich eine nene proviforifthe 
Setrtinfgerwalt gebildet babe. Auch nach friner 
Verfehmung mit der Centralgewalt von Seiten der 
proviſoriſchen Regentſchaft in Stuttgart ließ er dem 
Wuürtembergiſchen Geſammtminiſterium durch seine 
Note aus dem Reichsminiſterium anzeigen, daß dieſes 
die Befugniſſe der Nationalverſammlung, ihren GSiß 
nach Stuttgart zu verlegen, nicht anerkennen köme, 
eben ſo wenig die unter dem 6ten Juny eimgefepte 
proviforifche Regentſchaft, welche die Abſicht dabejnie 
Neihsverfaffung mit Waffengewalt durchzuführen, 
und fo den Boden der Anarchie zu betreten. Dur de 
gierung Sr. RKaiferliben Hoheit des Reichsverwoſers 
erfüllte nur, wenn glei mit tiefem Schmerze, eine 
ihr obliegende Pflicht, wenn fie dieſes Verhalten jenes 
Theile ver ehemaligen Nationalverfammlung gerabejt 
für ungefeglih und aufrührerifch gegen die verfal- 
fungsmäßige Centralgewalt erflärte; denn die: Cen⸗ 
tralgewalt fetbft, berufen, die vollziehende Gewuakt in 
 alfen, die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deuiſch⸗ 
lands betreffenden Angelegenpeiten ya Ve, War 
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liche Vereinigung Thüringens und eine gemrinfaine 


"Auffaffung der Deutſchen Berfaffungsfrage aufzuſtel⸗ 


fen. Man wurde einig, daß Thüringen einen ge- 


meinſamen Landtag und ein gemeinſchaftliches Mini⸗ 


fterium erhalte; dann Einheit in ver Gefongebung, 
Gerichtsverfaſſung und in dem Militairweſen. In 


‚der Deutfchen Frage hat die Berfammlung ihre Leber: 
einſtimmung mit dem Sothaifchen Programme mit at 


gegen fedis Stimmen ausgefproden. — 
Die Centralgewalt, mit dem Reichsverweſer an der 
Spitze, behielt nun nad) der Verjagung und Auflö⸗ 
ſung der Regentſchaft und der Nationalverſammlung 
bei ihrem Umherziehen das Feld; auch erklürte der 
Reichsverweſer: fo gern er auch feinen beſchwerkichen 


Poſten niederlegen mürde, fo Fünne er es 'doch jetzt 


nicht eher thun, als big ſich eine neue proviforiſche 
Cetrralgewalt gebildet babe. Auch nach feiner 
Verfehmung mit der Centralgewalt von Seiten der 
proviſoriſchen Regentichaft in Stuttgart lie. ex. dem 


Wuürtembergiſchen Gefammtminifterium durch eine 


Note aus dem Neibsminifterium anzeigen, Daß dieſes 


' die Befugnifle der Nationalverſammlung, ihren Gig 


nad Stuttgart zu verlegen, nicht anerkennen könne, 
eben ſo wenig die unter dem 6ten Juny eingefegte 


proviſoriſche Regentſchaft, welche die Mbficht habe, die 


— 


Reichsverfaſſung mit Waffengewalt durchzuführen, 


und fo den Boden der Anarchie zu betreten. Die Re⸗ 


gierung Sr. Raiferliben Hoheit des Reichsverweſers 
erfüllte nur, wenn gleich mit tiefem Schmerze, eine 
ihr obliegende Pflicht, wenn fie Diefeg Verhalten jenes 


Theils der ehemaligen Nationalverfammlung geradezu‘ 


für ungefegfih und aufrühreriſch gegen bie verfal- 


ſungsmäßige Gentralgewalt erflärte; denn die Cen⸗ 
“ tralgewalt fetbft, berufen, vie vollziebende Gewalt in 


. allen, die allgemeine Sticherbeit und Wohlfahrt Deutfch- 


lands betreffenden Umgelegenheiten zu üben, Eönne 
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veranlaſſen werden. Dieſer Ausſpruch wird durch 
drei Deuiſche Bundesregierungen gefällt. Im ein—⸗ 
tretenden Falle hat jedesmal Oeſterreich einen, und 
Preußen den andern der Schiedsrichter zu wählen. 
Die beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen 
vereinigen ſich zur Ergänzung des Schiedsrichters 
über die Wahl des Dritten. Die Mitglieder der 
Bundeskommiſſion theilen ſich in die ihr zugewieſenen 
Geſchäfte, die ſie der beſtehenden Bundesgeſetzgebung 
und insbeſondere der Bundeskriegsverfaſſung gemäß 
entweder ſelbſt beſorgen, oder deren Beſorgung leiten 
und überwachen. $.7. Sobald die Zuſtimmung der 
Hegierungen zu gegenwärtigem Vorſchlage erfolgt fl, 
wird der Reichsverweſer feiner Würde entfagen, und 
die ihm übertragenen Rechte und Pflihten des Bun- 
» des in die Hände Sr. Mageftät Des Kaiſers von 
Defterreih und Sr. Majeftät nes Königs von Preu- 
Ben niederlegen. Nach erfolgter Ratififation und Ein- 
- treffen der Zuftimmung des Herren Erzherzog-Reichs⸗ 
verweſers werden die beiden Höfe von Wien und 
Berlin gemeinfhaftli ſämmtliche Deutſche Regierun⸗ 
gen zum Beitritte einladen. Geſchehen zu Wien, im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, den 
30ften September 1849. Gez. Graf Bernſtorff, 
Fürſt Schwarzenberg. Veröffertlicht wurde dieſe 
Convention am 12ten October. — Wegen dieſes ab- 
geſchloſſenen Vertrages zu Wien erſchien in dem 
Preußiſchen Staatsanzeiger zu Berlin noch 
nachträglich Folgendes von Seiten der Preußiſchen 
Regierung; nämlich dieſe zeigte an: daß dieſer Ver⸗ 
trag nur ein Proviſorium feſtſtelle, welches mit dem 
. 1ften May 1850 abſchließe. Ferner ſey der Vertrag 
allen übrigen Deutfhen Regierungen gegenüber nur 
einftweilen eine bloße Propofition, fo daß zıfl 
durch Die Genehmigung und fürmliche Zuſtimmung 
biefer Regierungen die vechtliche Gültigkeit and Wirk: 
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ſamkeit des Vertrages eintrete. Die Freiheit dieſer 
Genehmigung und Zuſtimmung der Regierungen ſolle 
und werde durch die heutigen gutachtlihen Aeußerun— 
gen der fie hier vertretenden Bevollmächtigten in fei- 
ner Weife präjudirict werden. Die Königl. Preußische 
Regierung erbitte und erfenne. in Dielen Ueußerungen 
nur den Ausdrück perfönlicher Meberzeugungen, deren 
Werth fie nach Verdienſt zu würdigen und bei ihrer 
eigenen legten Entfchliegung zu berüdfichtigen gedenfe. 
Sie ſey ihrerfeitd von dem lebhafteften Wunſche be- 

.feelt, die gemeinfchaftlichen Deutſchen Intereſſen und 
Sachen, die Bundesfeftungen, die Flotte ıc. einer all- 
feitig anerkannten Eentralgewalt unvorzüglich wieder 
.. ainterfiellt zu fehen, und ven für die Geſammtheit Der 
. Deutfchen Bundesfiaaten jebt leider! völlig ungeord- 
neten Rechtszuftand zu einem wenigſtens propiſoriſch 
geordneten des baldigſten zurückzuführen. Sie glaube, 
- daß diefem Wunſche durch Vollzug des vorliegenden. 
Vertrages nach Lage der Sache und der obwaltenden 
Umſtände zu genügen fey, und daß fie ſich daher, fo 
viel an ihr fey, für dieſen Vollzug entfcheiden müfle. 
Sie gebe dabei den mit ihr Durch Den Vertrag vom 
26ften May e. verbündeten Deutfchen Regierungen 
die ausdrüdliche und feierliche Erklärung: daß Preu— 
Ben fich in der durch den vorliegenden Vertrag zu be> 
. fteflenden Bundeskommiſſion flets als der Nepräfen- 
. tant und als Das leitende Drgan des Bündniſſes vom 
26ften May e. betrachten, und daher alle Anoronun⸗ 
gen jener Kommiljion, fo fern fie nicht Die. laufende 
Adminiftvation des vorhandenen Bundeseigenthums 
. betreffen, flets zuvor zur Kenntniß und Beurtheilung 
des Verwaltungsrathes bringen, fo wie auch, Daß 
Breußen unmandelbar auf der Bildung des engeren 
Bundes verharren, und deſſen Rechte gegen jede un⸗ 
berechtigte Einmiſchung, fie komme von welcher Seite 
. fie wolle, mit allem Nachprude nertheinigen werte. 
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; - Jangen. Die Einfegung der neuen proviforifchen 
: Sentralbundes = Kommilfion gefhah am 20ften Des 
; rember dieſes Jahres in dem Gartenpallaſte des Erz⸗ 
herzogs Johann vor dem Bockenheimer Thore in 
Gegenwart der Reichsminiſter und der Bevollmäch⸗ 
tigken des Mittags um 1 Uhr. Die Einigung über 
das Ceremoniell war erſt am 19ten des Nachmittags 
. ſpät erfolgt, und fo ging Der für Deutſchland wichtige 
Akt in-allee Stille vorüber. Es Tegten nämlich die 
“ Rommifjarien beiver Regierungen die zu. Wien ges 
ſchloſſene Uebereinkunft wegen Errichtung. einer neuen 
Bundescentralgewalt nebft der Ratifikations⸗Urkunde 
gr; To wie Die Beitrittseeflärungen ſämmtlicher Deuts 
ſchen Regierungen, mit Ausnahme jener von Oidenburg, 
von der jedoch die vorläufige Zuſicherung des. Beitritts 
gegeben worden; und jener von Luxemburg, über Des 
ren Beitritt Fein Zweifel obmwaltete, Da der König der 
"Niederlande bereits als Herzog von Limburg : feine 
:* Zuftimmung förmlich erflärt hatte. Diefe Afteufläde, 
-:fo wie die Vollmachten der Mitglieder Der Bundes» 
»kommiſſion von: Seiten ihrer Souveraine follten dem 
»Protokolle in beglaubigter Abfchrift unter Ar. 1—40 
> beigefügt werden. Der Erzherzog⸗Reichsverweſer 
erklärte hierauf: „Meine Herren! Es it Ihnen be⸗ 
kannt, daß Ich fett längerer Zeit den Wunſch gehegt 
"habe, das Mir anvertrauete Amt niederzulegen. Nach⸗ 
+ dem aber bei Meinem Antritte die Bundesverfamme 
Tung ihre Ihätigfeit beendiget, und ſpäter fich auch 
. die Nationalverſammlung aufgelöfet hatte, ohne das 
Deutſche Verfaſſungswerk zu Stande gebracht zu ha⸗ 
- ben, fo würde mit der Ausführung jenes Wunfches 
„der Fortbeſtand des Bandes, welches die Deutfchen 
: Staaten kufammenhält, zerſtört, und Deutfchland aber» 
mals den Gefahren Preis gegeben feyn, denen daffelbe 
+ ob) bei: unferem Gedenken fait erlegen if. Die 
Yon Mir übernommenen Phlqhten echeiiäten Taher 
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walt hatte ven Reft ihrer beendeten Wirkſamkeit einer 
neuen übergeben, und fo war das Ganze der fo gro⸗ 
ßes Aufſehen erregenden, io viel verfpredhennen, und 
zulegt Hader und Aufruhr verbreitenden Rational» 

verſammlung, worauf Deutichlands Wiedergebutt, 
Deutihlande Wohl und Wehe anfangs zu ruhen 
ſchien, zertrümmert. — 

Das Drei-Königsbündniß ober Die verbän- 
deren Deutſchen Regierungen, tie Deutfde 
Union hatte ven Zweck, mit ihrer octroyirten Reichs⸗ 
verfaflung an die Stelle der Nationalverfammlung 
zu treten; allein fie fehien fein beſſeres Roos zu haben, 
als diefe, obgleich ihre Wirkungen anters waren, ſich 
die Preußiſche Regierung ale nur moglide Mühe 
gab, durch Schaffung eines Deutfben PBarla- 
ments (Staaten- und Volkshaus) welches die 
Berathung und Vereinbarung der Verfaffung des 
Deutfchen Bundesflaates zur Aufgabe uud zum Zwecke 
haben follte, diefen zu erfegen. Cie hatte fich des⸗ 

: halb auch mit dem Kaiſerlich Königlichen Kabinette zu 
- Bien in Unterhandlung gelegt, war aber abfchläglich 
beſchieden worden. Indeſſen bat fie nicht unterlafe 
fen, neue Unterhantlungen anzufnüpfen, und diejeni⸗ 
gen Punkte, die ein Bedenken erzeugen könnten, zu 
ſeitigen gefucht. Die Grunplinien, die zur Unions⸗ 
Alte aufgefiellt worden, lauten wie folgt: 1) Die 
Deutſche Union iſt ein unlöslicher völferzechslicher 
Bund, und befleht a) aus der Defterreidifchen Mo⸗ 
: nardie, und b) dem Deutfchen Bundesſtaatet. Die 
Verhältniſſe von Poſen, Schleswig. Holtein umd 
Supemburg-Limburg in der Union werten bucch Aus 
- fagverträge geordnet. 2) Der Austritt aus der Union 
fteht feinem Gliede frei. Die Aufnahme neuer Glie⸗ 
der erfordert die fämmtliche Zuftimmung ber anderen. 
Veränderungen in dem gegenwärtigen Beſitzſtande 
- der Unionsglieder können keine Verünterung vaden 
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Rechten und Pflichten derfelben in Bezug. auf die 
Union bewirken; freiwillige Abtretungen. einzelner 
Theile des Unionsgebiets bedürfen des Zuſtimmung 
der Union. 3) Der Zwed der Deutſchen Union ifl 
die Erhaltung der Sicherheit, fo wie Der gegenfeitigen 
Wohlfahrt ihrer Glieder. 4) Zwifchen Den Gliedern 
ver Union befteht ein ewiger Friede; Streitigkeiten 
zwifchen Beiden find auf Anrufen jenes Theiles an 
einen der oberfien Gerichtsböfe als Auſträgalinſtanz 
zu verweifen. 5) Das Unionsgebiet if nem: Aus- 
kande gegenüber in fo fern ein gemeinfameg-, daß jes 
: der. Angriff auf daffelbe, von welcher Seite er komme, 
.. und welden Theil dee Grenzen er bedrohe, ſiets mit 
gemeinfchaftliden Kräften zurüdgeriefen wird.: 6) 
Wenn Eines der beiden Glieder fi zu; einem An⸗ 
griffskriege genöthiget erachten ſollte, fo liegt ibm ob, 
dem anderen Theile die Meberzeugung zu gehen, baf 
diefer Krieg Durch das Gefammtintereffe. der Union 
geboten ſey. Nur unter diefer Vorausſetzung ‚wird 
der Krieg eine gemeinfame Sache der Union. 7) 
. Die gegenfeitigen Keiftungen beider Glieder: Der Union 
in den unter 5 und 6 angedeuteten, Fällen: werben 
durd eine befondere Uebereinfunft im Voraus gere- 
gelt. 8) Die beiden Glieder der Union behalten, das 
Recht der Bünpniffe und Verträge mit auswärtigen 
Staaten, ohne daß hieraus eine Verpflichtung für Die 
Union erwadfe. Seine Verbindung. dieſer Art darf 
jedoch Beflimmungen enthalten, weldye vie Sicherheit 
der Union und ihrer Glieder irgend wie gefährden. 
9) Die Politif der Union wird alg eine gemeinſame 
- betrachtet und bebandelt. 10) Sämmiliche Konfulate 
werden von der Union beftellt und in Peren Namen 
verwaltet. 11) Die bisherigen Bundesfeſtungen ges 
ben in das Eigenthum und in Die MWerwaltung ber 
Union über. 12) Es werden unveruath Beryants 
Sungen eröffnet, um die möglichſte ISTETEIT TATEN 2 
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ſchien feine Größe, feine Macht nit in die Wage⸗ 
ſchale legen zu wollen; ſey es nun and Neid, daß ihm 
die Deutſche Kaiſerkrone von der Rationalverfamm- 
Jung angeboten worden, ober fey es ein Kreiſen, um 
wieder auf den alten Bundestag zurüdsufommen, der 
wohl in feiner Verfaſſung gut war, aber nur ſchlecht 
‚sebanthabt wurde, ohne Intereſſe und Kraft für Die 
Deutichen Angelegenheiten, oder ſey ed aus anderen 
hier nicht zu erörternden Urſachen, welche das Jahr 
1848 bervorrief; genug, auch das Dreifänigs- 
bündniß, die Vereinigung Preußens, Sachfens.und 
Hannovers zu einem einfiweiligen Sonderbunde, bie 
fib fämmtlihe Deuiſche Staaten angeſchloſſen haben 
würden, um als ein Ganzes, um als ein- vereimigted 
Deutichland im Bunde dazuſtehen, erhielt einen Rip; 
denn Hannover und Sachſen trennten ſich wieder yon 
dem Bunde, ehe das Parlament zu Erfurt eröffnet 
werden fonnte, und zogen mehrere von den kleineren 
Staaten, die fih dem Bunde ſchon angefchloffen hat⸗ 
ten, mit fich fort, machten fie wieder abtrünmig von 
der ergriffenen Partey. Defterreich blieb ſchon ge- 
fondert, und ließ ſich durch die Anbietuung eines Unions⸗ 
vertrages-von Seiten Preußens noch nicht bewegen; 
Bayern und Würtemberg folgten entweder dem Bei⸗ 
fpiele Defterzeih, oder ihren eigenen Beweggründen, 
und verhielten ſich paffiv, indem fie bei der Aufforde- 
rung zum Beitritte des Bundes diefes oder jenes ans 
der Berfaflung wegwünſchten, kurz mit dem Ganzen 
des Entwurfes, überhaupt mit den Borfchlägen Preu- 
Bens nicht zufrieden zu fegn ſchienen. Es wird hier 
nöthig feyn, dasjenige im Auszuge anzuführen,: was 
Die Regierungen von Sachſen und Dannover br- 
flimmte, fih von dem eingegangenen Bunde loszuſa⸗ 
gen, und Preußen das angefangene Verfaffungswerk 
allein zu fiberlaffen. In dem feit dem 26flen May 
1849 eingeführten Werwaltungsrarye orte: atualich 
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nicht aus allen Deutſchen Bundesſtaaten, ſondern aus 
dem Gebiete „derjenigen Staaten des bishe— 
rigen Deutſchen Bundes, welche die Reichs— 
verfaſſung anerkennen?“ Wie war ed möglich, 
in der Kollektivnote vom 28ſten May ausdrücklich ſol⸗ 
cher Deutſchen Regierungen zu erwähnen, welche ſich 
zu dem gewünſchten Anſchluſſe an den Verfaſſungs⸗ 
entwurf nicht veranlaßt finden ſollten, und wofür die 
aus ten Verträgen von 1815 fließenden Rechte und 
Pflichten als unveräntert fortbeftehend bezeichnet wer⸗ 
den? Wie mar es möglich, in der authentifchen In⸗ 
terpretation Des Verfaſſungsentwurfs der Denkſchrift 
vom 11ten Juny a. c. nochmals hervorzuheben und 
zu wiederholen, taß der neue Bundesftaat zu Denjes 
nigen Gliedern Des bisherigen Deutfchen Bundes, 
welche ſich ihm noch nicht anfchließen möchten, zunächſt 
in dem Verbande der Rechte und Pflichten verbleibe, 
die aus Der Bundesafte vom Sten Yuny 1815 er- 
wachſen?“ — Diefe aller Welt vor Augen kiegenden 
Dofumente zeigen unwiderleglih, daß die Negierun- 
gen, welche das Bündnif vom 26ften May a. c. ab» 
gefchloffen, die Bildung eines engeren Bundesſtaates, 
innerhalb Der Staaten des Deutfhen Bundes von 
1815, nicht zwar als die legte Entwidelung, wohl 
aber als den reellen Anfang der nothiwentigen Neus 
geſtaltung der Deutſchen Staatsverhältniffe betrachten 
mußten; ein Anfang, welcher zu ergreifen fey, fobald 
fi) Das größere Ziel der vollftändigen Wiedergeftals 
tung Des ganzen Deutſchlands als zunächft unerreich- 
bar darfiellen werde. Die Preußische Regierung wird 
und muß die Auffaffung fefthalten; fie ſchuldet fich 
diefeg felbft und ven Bundesgenofien, gegen die fie 
fi mit Sachſen und Hannover folidarifch verpflichtet 
hat; fie ſchuldet eg dem Deutſchen Volke, deffen Bes 
Dürfniffe und Beredtigungen fie Die Königl. Preußifche 
Regierung, fo viel an ihr iſt, befriedigen uud aewühe 
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ſchaft Preußens in dem engeren Bundesſtaate entwe⸗ 
der zu einem Aufgehen der kleineren Staaten in Preu⸗ 
ßen, oder zu einer Auflöſung des Preußiſchen Staats 
ſelbſt führen, ſo erwiedert Preußen, daß es ſich des 
redlichſten Willens bewußt iſt, ſeine Stellung im Bun⸗ 
desſtaate nicht zu mißbrauchen, vielmehr die Rechte des 
kleinſten Bundesgliedes in gleicher Weiſe zu achten, 
wie die des größten und der Geſammtheit, daß es ſich 
aber auch ſtark genug fühlt, um den zerſtörenden Ele⸗ 
menten zu widerfteben, welche ihm der Bundesflaat 
— nad den für die zutretenden Staaten nicht ſchmei⸗ 
helbaften Anfidhten Hannovers — in fo bedeutendem 
Maaße zuführen fol. Auch wird Preußen feine Hand⸗ 
lungsweiſe nidt durd die Maaßregeln und Anſichten 
einer Partey beſtimmen laſſen, die zwar nicht genauer 
bezeichnet ift, von Der Hannover felbft aber Feine vor⸗ 
zügfihe Meinung zu haben ſcheint. Beſonders her: 
vorgehoben wird in der Sächſiſch-Hannöverſchen Aus⸗ 
führung, daß Das Uebergewicht Preußens ini Volks⸗ 
baufe defto mehr hervortrete, je enger fi der Bund 
geftalte. Indeſſen kann ohne gänzliche Umgeftaftung 
des Wablſyſtems eine Aenderung in diefer Beztehung 
nicht eintreten; auch mag entgegen gehalten werden, 
daß im Staatenhaufe die Stimme Preußens immer 
noch verhältnigmäßig ſchwach bleibt, und das Vreu- 
fen überdies billige Aenderungsanträge hier nicht un» 
bedingt zurüdweifen werde. Die Hanndverfche Denk; 
Schrift bemerft nun noch, daß ſich Preußen bei der Ein- 
berufung eines Reichstages mit vorherrſchend Preußi⸗ 
fhem Volkshauſe von der Ehre der Bundesgenof- 
fenfchaft mit der Dentfhen Demokratie ſchwerlich Verde 
losfagen fünnen. Wenn nun die Rönigl. Preußifche 
Regierung auch nicht in dem Falle wäre, ihr Durd die 
Pflidt gegen vie Nation und die vernünftige Eewä⸗ 
gung ihrer politifhen Aufgabe gebotenes Verfahren 
irgendwie zu rechtfertigen, und wenn fie außerdein die 
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es an ihnen lag, zu erfüllen, obgleich Bayern, Wür- 
temberg und einige Fleinere Regierungen theils den 
- Beitritt verfagten, theil6 fi) vorläufig jeder beflimm- 
ten Entſfcheidung enthielten. Nur Hannover und 
Sachſen waren anderer Anfıdht; fie hielten es nicht 
- für zeitgemäß, mit der Berufung eines Reichstages 
vorzufchreiten, big dag Verhältniß zu Defterveich oder 
doch zu Bayern und Würtemberg feſtgeſtellt fey. 
Sachſen ift bei diefer Anſicht eben geblieben, Han⸗ 
nover hat fi) von dem Bündniffe ganz losgeſagt, 
und es iſt deshalb vom Verwaltungsrathe die Ein⸗ 
reichung einer Klage beim Bundesſchiedsgericht be⸗ 
ſchloſſen worden. Bis zur Entſcheidung Diefer An- 
gelegenheit aber find beide Regierungen auch ferner 
als Mitverbündete zu betrachten, und bei ißren-frü- 
deren Verpflichtungen feſtzuhalten. Das gegenwär⸗ 
tige Parlament ift zufammengetreten, um das Ber- 


faffungswerk zum Abfchluffe zu bringen. Es werden - 


Ihnen neben dem Entwurfe der Verfaſſung des Deut- 

ſchen Reiches und dem Wahlgeſetze für die Abgeord⸗ 
- neten zum Volkshauſe auch zwei Reichsgefegentwärfe, 
betreffend Das Reichsfchiedsgericht und das Verbrechen 
des Hoch» und Landesverraths gegen Das Reich, vor⸗ 
‚gelegt werden. Da manche Berfaflungsbefiimmun- 
gen nicht audzuführen find, bis das Verhältniß zu den 
- übrigen Deutfhen Staaten georonet feyn wird, fo 
wird zugleich eine Mpditionalafte zur Prüfung und 
Erflärung des Parlamentes eingebracht werden. And 
in Betreff der Zoll» und Handelgangelegenpeiten lie 
gen eigenthümliche Berhältniffe vor, welche eine Mo⸗ 
difikation dee Berfaffungsbeftimmungen bedingen. 
- Da Divenburg und die Hanfeftädte bei dem KRück⸗ 
tritte Hannovers in eine ganz iſolirte Stellung gera- 
then würden, ſo reicht hier and die Additionalakte 
nicht aus. So lange jene Iſolirung dauert, wird für 
pie Syandelsinterefien jener Staaten eine befoudere 
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ler sein Deutfhen Staaten zunächft verzichten, und ſich 
‚darauf beſchränken, nur einen Theil viefer Lande in 
..ben. Bundesitaat eintreten zu ſehen. Ich weiß, meine 
Herren! das man Preußen vorwirft, es habe die gün- 
ſtigen Zeirläufe Des vorigen Jahres nicht ergriffen 
amd. benugt. Der Widerſtand lag am Boden; es 
bedurfte, fo-fchien e8 Vielen, nur, daß man Die Hand 
- auältrede, um bie Deuiſche Berfaffung aufzunehmen. 
Meine Herren! Ich wiederhole, was an anderer 
Selle gejagt worden, Preußen durfte und wollte Diefe 
.Hand nicht augitreden. Wir haben den langen hel- 
tenmürhigen Todeskampf, den Defierreih um fein 
ſtaatliches Dafeyn kämpite, mit nichts geführten, ja 
nicht einmal durch Drängente Forderungen erſchweren 
wollen. Wir haben die tiefe Hülfsbedürftigkeit Deut: 
jher Regierungen, die ohne Preugens mächtigen Schuß 
dem Umiiurze rettungsles verfallen waren, nidt be⸗ 
nugt, um Zugeſtändniſſe abzupreſſen. Preußen, meine 
Herren! ſchlägt tie Einigung des großen Vaterlan- 
des, bie endliche Srfüllung der Sehnſucht aller Deut: 
ſchen Herzen, ſehr bob an, aber vie Ehre und Bas 
Recht noch hober. Al man dieſes romantiſch nens 
nen, ſo nenne ich es gewiſſenbaft und ehrlich, und 
dieſes währt am lüngiien! Meine Herren! Preu⸗ 
Gen har der Verlodung widerſtanden, der ichwerſten 
von allen: der Ausſicht, den eigenen Gedanken in vol⸗ 
lem Blanze in's Leben zu rufen. Aber ed miterfieht 
au ber Finjtüsterung, nicht bloß ter Direften, fon- 
teen auch der ıncıreften! Uniere reliujhen Gegner 
halten und vor, DIE unſere Wege in Der Deutſchen 
Sache Der Reroluiion vie T süre wieter ornen. Wir 
unjererfeiie as nad ſerziamer Prurumg überzemat, 
daß es Die Handlungen und Unvrlatturgen eben die⸗ 
ier politiſchen Bogner And, die der Revolution die 
- Ahär ofen erbatten. Die Sntid: dung, ırer bierm 
BP Iche, Tann aa duch Ten auiktafen Yar- 















we Berfeffng: 
: Sete: befamuflich ihre eigene Aullöfung. war. ud 
"Sarüber,, Daß ‚bie Reorganifatien des Bundes von 
3815, wenn fie alle ihre früheren Glieder um. Die 
Deſterceichiſchen Bande nach der Beriaffung vom Atem 
: März uusfaften foll, nut cinen Stantenbund Burflel- 
: den kann, alfo eine permanente Allianz unabhängiger 
:: Staaten, ohne: wirkliche Regierung und ‚ohne: Ze⸗ 
ı meinfame. Gefeggebung, aub Darüber faun ,; wenn 
 inaw nie Dinge beim rechten Namen neuinen will, Caum 
‚cha Zweifel obwalten. Bei der entgegenfichenden 
." Behasptung iſt rs ſchwieria, an: Die erforderliche Gin⸗ 
+ fit und: am tie wüänfhenswerthe Aufricheigleit ugkeich 
zu glauben. Unfer Wunſch, die Anficht ver. ableh⸗ 
 menden.:Höfe über die -Reorganifutieu Ber Buubke- 
: 'verfaflung kennen zu lernen, iſt lange anerfüllt: ge 
blieben. Jetzt ift, wie Ihren befamnt; von veu:Rönigl. 
Bayriſchen Würtembergilchen und Sächſiſchen Re⸗ 
gietungen ein Entwurf dieſer Art vorgelegt wocden. 
0:3 greife Ihrem Urtheile wicht vor, aber ich: weßne 
nt davon, daß Dies ver Ausdruck Des Eedaukens für 
>. die: Neugeſtaltung Deutfchlandg iR, der uns Yargebo- 
ten wird. Die verbündeten Regierungen werden dieſe 
u Verſchläge ernſtlich und aufrichtig prüfen,“ und ihre 
- Betrachtungen. darũber allen Beteiligten vorlegen. 
:: An .diefer Stelle kann natürlich jener Berhamdfungen 
noch nicht gedacht werden. Aber jie dürfen unfern 
" eg nicht: hemmen: wio haben eine nächſte Price zu 
: erfüllen, wine mabweisliche Anigabe zu ſſen. Ge- 
u lingt ed inzwiſchen den Benräbungen aller —— 
-ayeny vie Verfaffang des vollerrechtlichen Bundes in 
‚nesnewenteo Beflalt eriufellen.„ fo wird Ber Bundes⸗ 
aaub ri erfotben: den ihm gchührennen Plad zinzu- 
ruelunsuchaben. 3: Die Mufgabe, tie uns hier cken, 
uleling gericczere gewocden, jontern eine drin⸗ 
Nehbieien ne Drühen und winiger Otan;; 
ip dieugennn;, war urwlhg ar» 
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-tentiöfen Charakter haben. 3) Man möge vor :der 
Hand Preußen den politifchen. Einfluß. in der Union 
fihern, der feiner Stellung zwiſchen den Heineren 
- Staaten entfprädhe. 4) Man möge die Grundlage 
tag einer Einigung mit den Fleinen Staaten legen, 
.purch weſche unſere Landsleute der Wohltimten eines 
großen Staatsweſens, wie des Preußiſchen, theilhaf- 
Ag, und verhindert werden, gegen ihr kleines Vater⸗ 
Said zu agfren; man thue dieſes in einem großen: li- 
beralen Sinne, wie e8 einem großen: Staate gegieme. 
-.i. Au! der beglaubigten Abſchrift, dienvon beiden 
Hraͤſidien sertbeilt worden, und worin Die Ablinde⸗ 
- zungen, Steeihungen und Jufäge, weile die Ber- 
faſſangsvorlagen vırd’s Parlament erfahren, wafgze- 
führt worden, gebt hervor, daß 43. Paragraphen 
ſolche erlitten; von viefen kommen 9 auf ven politi⸗ 
ſchen Theil, 1: auf's Wahlgeſetz, aud bir übrigen auf 
vie: GOrundrechte. Damm faßte noch das: Parlament 
4 wichtige felbfiftändige Befchlüffes In der Jeit ſei⸗ 
nes Tagens hatte das Parlament 38 Sitzuugen ge⸗ 
dalten, von denen 12 auf Bas. Stuatenhaus, mo 21 
- auf das Volkshaut kamen. Im Monat Mage. 
häuften ſich bie politiſchen Angelegenheiten; venikcium 

- war-du6 Parlament in Erfurt gefchloffen, fo kündigte 
eine telegraphiſche Correfpondenz von Frankfutt am 
"Moin aus an/,/ daß Oeſterveich einen Staalencongreß 
Auf den 10ten May nach Frankfurt berufe; auch lief 
das Interim der neuen Bundescentralgewalt: mit 
dem Ende des Aprils ab, und wurde auf zwei 
Monate, vom Ifien May an gerechnet, verlängert. 
‚Auf Die Vorſchläge: die intertmiftifhe Leimug wer 
:Qunbtdangelegeniheiten innerhalb Des in dem Wiener 
Meiratze von SOfen Septenrber gezogenen Geſchäfts⸗ 
”  Kianieinene Conugrefſe von Bevollmächtigten. Der 
amenterungen zu übertragen, verſtand Hich 
aher aaha na Dedheih ya Wen 
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zeit ein Anderer Präfident geworten iſt. Der Bire- 
präfident verwaltet deflen Amt, wenn er abweſend ifl, 
ich aurüdgezogen hat, oder geftorben if. In Abwe⸗ 
fenbeit beider vertritt der Präfitent des Senats ihre 
Stelle. Dem Präſidenten fleht ein Rath zur Seite, 
der and dem Virepräfidenten, einem vom Präſidenten 
gewählten Mitgliede des höchſten Gerichte, und den 
vier Staatsſerretairen ( der auswãrtigen Angelegenbei- 
ten, der Finanzen, tes Krieges und des Innern) bes 
ſteht. Dur& welche die vollziebente Gewolt Rerfügun- 
ara an die unteren Bebörden erläßt. — Der Con⸗ 
ach theilt Dad Gebiet Der Republik in mehrere De⸗ 
parterarntd, Birke in Provinzen, Dieie in Kantene, und 
ir im Kirdipieir. Der Intendant, ale poliifdper 
Neiradader jräet Deruriemeatd, wirt vom Präfi- 
erste ernannt. Jede Preetaz bir einen Öcweermeur 
zum AÄrgeaten, der ven Dem Intrutauern des Depar- 
meet ade. Das Rede der Susaräbärger er- 
ker kp ar ur Kr — rege ſeiner Mei⸗ 
wur, ur NIRE- su ichreiben um> tunen zu 
Ike, wer it ner — was er zeitmirben zu 
Made gute at, verammmeeriiit: eur Gehe ber 
Tot den Mike Nostra Neiedrtngr betrĩt, 
Ko le Zee ur Dere Airmellmenechannün Bei Ber 
Wa eures Mer merden fin? AÜnliekgeliedutr wer» 
zeigiinge. Mau Teae Dumm Khrite Que Ylirgedfesdken 
ien Atuch Der Bollelfuungkpemeit yruupmfäiingen wer- 
706: diens qummäiht- minet Merten zu damen dar Se- 
war ten em Kitten enmme Lim. hidden Ger 
naRstuent ler vurten) db ne Inrerfiichumg um Se- 
1Caltagueng Deu: Jeiſter yarcee Men Ahpeinniter, 
X oma Agrar aus ennden Münden letze 
Wing. dit ae Auen Entſchradungen Lew attenme: &e- 
Müksudte und Selma, rv I Nein 
ie Balzsslumpnpremt weourapiem Bit Wallige> 
Gange zn: A Mrigier: Arı riten Üiehiiäe- 
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er zu befördern ſtrebte, die Betriebſamkeit des Volkes 
zu erhöhen, bis er 1835 die ihm übertragene Gewalt 
niederlegte, die er nur auf kurze Zeit wieder annahm, 
um einen Aufſtand zu unterdrücken. Heftigeren Zer⸗ 
rüttungen war die neue Republik Ecuador (Quit o) 
ausgeſetzt, wo zwei Heerführer, Flores, ein ehema⸗ 
liger Anhänger Bolivars, und Ricafuerte, ſich 
um die Obergewalt ſtritten, und ungeachtet der Mü⸗ 
ben, die ſih Santander gab, um den Frieden durch 
eine Bermittelung herbeizuführen, wüthete Dennoch der 
Bürgerkrieg lange fort. Cine definitive Abgrenzung 
der drei Staaten Fam nicht ganz zu Stande, befon- 
ders da das Departement Cauca von Venezuela, an 
das es fi anſchließen wollte, zurüdgewielen ward, 
fih Dann an den Staat Ecuador anzuſchließen beab- 
fihtigte, aber von der Republik Neu⸗Granada, ale 
ihr zugebörend, zurüdgefordert wurde. Diefe drei 
Staaten gaben fih nun nad ihrer Trennung neue, 
der Eolombifchen PVerfaffung ähnliche Grundgefege. 
Es fteht demnad ein Präfident an der Spitze der voll- 
ziebenden Gewalt, und die gefeßgebende wird von 
zwei Kammern ausgeübt. Seit vem May 1632 bil; 
den die drei Staaten eine Union, vermöge der fie ges 
gen das Ausland ftets ale ein politifches Ganzes auf- 
treten, gemeinfchaftlicde Berträge eingehen, Krieg er- 
Hären und Frieden abſchließen. Die Sklaverey bleibt 
abgeſchafft; der zollfreie Handelsverkehr herrſcht ge⸗ 
genſeitig; auch haben fie die Tilgung der Geſammt⸗ 
fhuld des früheren Staates Eolombia übernommen, 
welche ſich 18323 auf mehr als 80 Millionen Gulden 
belief, wovon das in England contrahirte Anleihen 
allein 6,750,000 Pfund Sterling beträgt. — Die 
Republik Paraguay, mit einer patriardali- 
(den Regierungsform. Nah dem vom Doctor 
«AFranzia (der früher Advokat war) entworfenen Ge⸗ 
Biche bericht unter allen Bürgeın volkumameor 
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ger der Unabhängigkeit Mexicos umfaſſen, in ſo fern 
dieſelben mit den Grundſätzen dieſes Planes ſich ein- 
verſtanden erklären; alle Beamte, die daſſelbe thun, 
ſollen in ihren Stellen bleiben, im andern Falle aber 
mit ihren Familien das Land verlaſſen; Hochverrä⸗ 
ther gegen den König oder das Volk ſollen nicht krie⸗ 
gesrechtlich zum Tode verurtheilt, ſondern in eine Fe⸗ 
ſtung gebracht und demnächſt von dem Congreſſe ge⸗ 
richtet werden.“ (Iguala, am Ziften Februar 1821.) 
Dieſer Plan von Iguala gefiel den Parteyen, fagte 
ihnen zu, weil Alle varin Dagjenige fanden, was fie 
ſuchten, nämlich diejenige Freiheit zu handeln, wo⸗ 
Durch eine Staatsumwälzung leicht begünitiget wird. 
Machdem nun wilden vem Befehlshaber der Königl. 
Spanischen Truppen und den Freiheitstruppen, welche 
unter dem Befehle Iturbide fiauden, ein Vertrag 
am 2Aſten Auguſt 1324 zu Cordova im Merisari- 
fhen abgeſchloſſen worten, 303 Tegterer ale Geners.- 
iſimus an Der Spige der Mexicaniſchen Armee am 
Zitten September ia Merico ein. Es wurde nuz 
eire Regeniſchaft ven drei Perionen feſtgeſtellt, um: 
Iturbide zum Mirgliede und Präſidenten derjelbes 
emähle, wezu er ſeiner Seits tie Mitglieder der 
Junta ernaunte. und nach Dem enrmorfenen Plaune 
von Jguala die Häupter aller drei Parteyen ver- 
emate, welches aber ver Abſicht Jturbid e's nicht 
cariprad, stem tedes einzeine Mitglied nux jeue 
Pato enʒwect eder iene eigenen jelemnuchtigen Imed⸗ 
veriel ꝗet, RR jo michte die Frızı getade Tem Tlxıme 
Ned Namrutungierd verzogen. Ark ie Domammper 

. aut des Gcayeeh, wider fe Junta seienemenherier, 
iugen fehl: Ken uud urrer Dumieie anters, uml 
mʒ ie ander Dumteis, Da me Wahl der Rugheder 
za temitiue Iiedie zinhrefgdiee mir, deun DR der 
- Zetesun der Nudikeiemumgs hure De Juma 
as ern Iguia uızz fr cz \eiuuig, dh Yale 
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4. Verfaſſungsverttag. Verfaͤuſen. tr... 


Verfaſſungsvertrag, in Vertrag, welcher zwiſchen 
„einem Regenten und den Ständen oder den Abgeord- 
neten eines Volkes abgefchloffen worden. Der. Ent- 
wurf geht hier; von dem Regenten qus, indem feine 
Miniſter und Staatsräthe alle Punkte des Vertrages 
aufſetzen, der dann, nach Artikeln und Paragraphen 
geordnet, den Ständen oder neugewählten Abgeord⸗ 
neten, Neichsveputirten, zur Berathung und Prüfung, 
zu theilmeifen Abänderungen und Moviftfationen, 
überhaupt zur Annahme oder Verweigerung vorge- 
legt wird, und nachdem die Begutachtung gefchehen, 

. beide Theile fi vereiniget haben, fo wird der Ber- 

‚ trag, ale eine von beiden Zeilen angenommene Ber- 
fafjung, beftätiget, beſchworen, und ale gültiges Grund- 
geſetz in Wohlfahrt des Staates eingeführt und ver⸗ 
öffentlicht. 

Verfaulen, ein regelmäßiges thätiges und ein Zeitwort 
der Mittelgattung, durch Fäulniß verzehrt:oder auf— 
gelöſet werden; ſ. auch den Art. Fäulniß, Th. 12, 
&99 u. f. In Der Erde verfaulen, ſowohl 
von thieriſchen, ale Pflanzenförpern, wenn fie fi in 
der Erde auflöfen, in einem Gährungsprozefje unter- 
gehen. Berfaultes Holz, f. unterHolz, Th. 24, 

.:&. 856 und 858 u. f. VBerfaultes Obſt, ſ. un⸗ 
tee Obſt, Th. 103. Berfaulte Buppen, :im 

Seidenbaue, diejenigen Cocond, welde vermöge 
der Fäulniß beim Hafpeln einen Theil-ihres Gummis 
‚verlieren, die Luft und das Wafler eindringen laffen, 
jo daß fie zu Boden finfen, und ſich nicht herumwäl⸗ 
zen, folglich ſich au nicht abhafpeln laſſen. Ver— 
faultes Bein, Fäulniß der Beine; f. Beinfraß, 
Th 4, ©. 167, und Knodenfraß, <h.41, ©.575. 

ı&o auch das Berfaufen. — As ein thätigeg Jeir 

wor, faul machen, iſt es im Hocdeutichen unge- 

: wöhnlih: Wenn fharfe Peftilenzen verfau- 
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ein Gedicht, ein Luftfpiel, ein Bud, einen 
Aufſatz verfertigen, aber nidt einen Roman, 
- einen Brief, fondern Schreiben; Novellen fchrei- 

. ben, die Zeitung fhreiben; in Kupfer fte- 
chen, in Holz fhneiden ac. ıc. So aud die Ber- 
fertigung. 

Derfertiger, Jemand, der etwas verfertiget, in dem 
oben angeführten Sinne des Zeitwortes verferti« 

.gen. Der Berfertiger eines Kunftwerfes, 
einer Bildſäule, eines Gemälpdes. Der Ber- 
fertiger von Möbeln, Kleidungsftüden, 

Hüten?ec. BeiHandwerfern wird aud) das Wort 

. machen in Verbindung mit dem Handwerke gebracht: 
wie Korb-, Kleider-, Handſchuh-, Schuh-, Band⸗, 
Hut⸗ 10. mader. Bei ©eifteswerfen gebraudt man 
für Verfertiger Verfaffer, nur in einem unedlen 
Ausdrucke, gleihfam befhimpfend, aebraudt man 
Bud- oder Bühermader für Verfaffer, Je— 
mand, ber aus vielen anderen Werfen ein Bud) zu- 
fammenftoppelt, aleihfam ohne Wahl und Kritik. 
Auch Urheber wird gebraudt, 3. B. der Urheber 
einer Schrift ac. ꝛc. 

Derfeften, eine Sade feft maden, cin regelmäßiges 
thätiges Zeitwort. Einen VBerwahrungsort von Ge— 
fangenen verfeften, ihn fo feft machen, daß fein Aus- 
bruch geſchehen Fann ; dann auch in den Rechten für 
feftfeßen, in das Geſängniß werfen. Einen er- 
griffenen Uebelthäter verfeften. So aud bie 
Berfeftung. 

Derfeuern, ein vegelmäßiges thätiges Zeitwort, durch 
Heuer verzehren, durch Feuer aufreiben. 1) Viel 

Holz verfeuern. In Schlöffern und Pal- 
Läften wird viel Holz verfeuert, viel Holz ver- 
brannt. Förfter und Amtleute können viel 

„Bol; verfeuern, weil fie viel Holz dazu aus Heie 

„sen und Wäldern unter fi) haben. Won dem Kane 


. 
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aus Feuergewehren wird verfeuern, als verfchießen 
gleichfalls gebraudt. Alles Pulver, alle Pa— 
teonen verfeuert haben. — 2) In der Jägerey 
bedeutet es ein Jagen, oder den Plag, worin fid) das 
Wild vor der Jagd befindet, mit angemadhtem euer 
umgeben, welches auch befeuern genannt wird. 
Derfilzen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, zu einem 
Filze verwideln, welches nur größtentheild von Haa⸗ 
. ven gebraucht wird. ‚Die Haare verfilzen fid, 
wenn fie fo ineinander fich verwideln, daß fie ſchwer 
wieder auseinander gebracht werden können. Man 
gebraucht es fowohl von Menfchen-, als von Thier- 
baaren. Die fhönen langen Haare diefeg 
Mädchens haben fih aanz verfilzt:; meil fie 
nit ausgefämmt worden , find fie jo ineinander ver» 
wirelt, daß fie ſchwex wieder in Ordnung zu bringen 
find. Beim Weidfelzopfe find die Haare 
ganz verfilzt; find fie Durch die Elebrige, eiterartige 
Subftanz der Kopfausdünftung ganz verfleiftert, in- 
dem fie fih zu Zöpfen oder Strähnen zufammenbal- 
len; ſ. Weichſelzopf. Der Hutmacher ver» 
filzt die Thierhaare, indem er Die Haare der Ha- 
fen, Kaninchen ıc. durch Näffe, Wärme und Reibung 
zu einem feften, wafjerdichten Körper verbindet. So 
verfilien ſich Kuhhaare, Pferdehaare, die Haare der 
Schafe ꝛc., indem fie ſich durch Zuſammenpreſſen und 
Drüden fo enge verbinden, daß fie einem Filze der 
Hutmacher gleichen. So au die Berfilzung. 
Derfinftern, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, finfter 
machen, durch irgend einen Gegenftand. Go verfin- 
flert man ein Zimmer, wenn man Vorhänge oder 
Fenſterverdunkler, Senftergitter (Jalouſien) vor die 
Fenſter zieht, weldhes im Sommer der Sonne, und 
im Winter der Kälte wegen gefchieht. Die Heufchrefs 
fen verfinftern cin Land, wenn fie (Die Zuayeuiägteis.. 
fen, Grylii migratorii)) in Schwärmen darüber yit> 
DD” 
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ziehen und die Luft verfinſtern. Sonne und Mont 
werden verfinftiert, wenn ein Dunkler Körper dazwi— 
ſchen tritt und ihr Licht ung entzieht. Figürlich ift der 
Derftand bei Jemandem verfinftert, wenn er fich Feine 
klare Vorftellungen von einem Gegenftande machen 
fann. Mit Ihrem verfinfterten VBerftand: 
werden Sie nicht weitfommen, fagt man vor 
jemandem, der Feine richtige Anficht von irgend eine 
Sade befommen Fann, immer in feinen Vorftellunger 
unklar ift, und fich in einem Geſpräche mit Anderen irn 
feiner Darftellungsart verwidelt. In der Bibel heiß: 
es: Ihr Herz ift verfinftert, Röm. 1, 21, ff 
nicht zum Guten geneigt. Go aud die Verfin— 
ſterung. 


Verfirſten, oder verforften, ein regelmäßiges thäti— 
ges Zeitwort, in der Baufunft, mit einem Firſte 
verſehen. Ein Dach verfirften, die Firfte ode 
Spitze des Daches wider Schnee und Regen verwah— 
xen, welches bei Ziegeldächern mit befonders dazı 
verfertigten Hohlziegeln, bei Strohdächern mit Schau: 
ben oder mit Lehm, bei Schieferdächern zuweilen mi: 
Bley- oder Zinkplatten geſchieht. ine ſehr feſte 
Verbindung bei Lehmdächern iſt ein Gemiſch von 
Lehm mit Kubhaaren und Theer zufammengefnetet, 
oder noch befjer mit Firnißgrund flatt des Theers, 
welches Feine Näſſe durchläßt. 

Derfizen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, welchee 
für verwirren, verwideln gebräucdlich if. Ein Ge— 
fpinnft verfißen, es in feinen Fäden verwideln: 
daher verfiste Fäden, verfißte Haare, ver 
worrene. Sich mit den Füßen in Garn ver- 
figen, verfiriden. So auch die Berfißung. 

Derflackern, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, mit 

+ einer ftarken hin und ber fahrenden Flamme verbren- 
nen; ſ. auh Sladern, Th. 14, 8.12. 


— 
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VDerflechten, ein unregelmäßiges Ihätiges Zeitwort, 
ineinander flechten. So verfledten fid Zweige in» 
einander; auch Stride. Wie haben ſich Die Zweige 
dDiefes Baumes ineinander verflodhten; Diefe Zaue 
und Stride auf dem Schiffe durch einen Sturm ꝛc. 
— Er hat fi durch die verflodtenen Hin- 
derniſſe des Labyrinths nicht abhalten laf- 
fen; er ift durchgedrungen, bat fie befiegt. — Einen 
Gegenftand verfleihten, ein Material zu irgend einem 
Zwecke. Alles Rohr ift zu den Stühlen verflochten 
worden. Bindfaden, Stroh verfledten. So 
auch die Verflechtung. | 

Derflicken, ein regelmäßiges thätiges Zeitiwort, als 
Material in der Arbeit erfhöpfen; es alle machen. 
Allen Zwirn, alle Lappen verfliden. Einen 
verflidten Rod anhaben, einen mit Flicken be- 
festen, wofür man auch ausbeffern gebraudt, 
einen ausgebefferten Rod, obgleih man. augs 

. beffern mehr von einem, von einem Schneider wie— 

der in Stand gefeßten, und verfliden von einem 

ſelbſt mit Lappen verbefjerten Rod bezeichnet; Erſte— 
res gefchieht Daher nad) den Regeln der Kleiderma— 
cherkunſt, und Leßteres ohne jene Kunft, nad) eigenem 

Gutbefinden, weldyes leicht zu unterfcheiden ift, wegen 

. der Unregelmäßigfeit und fchlechten Arbeit. 

Derfliegen, ein unregelmäßiges Zeitwort der. Mittel- 
gattung. 1. Sid fliegend entfernen, davonziehen, 

"wo man e8 in weiterem Verflande von Dünften und 

::Dämpfen, und was damit eine Achnlichkeit hat, ge— 

braucht. So verflieat das MWaffer der See in Dün- 

fen, der Rauch aus den Schornfteinen, die Kraft des 
Meines, Des Bieres; fo verfliegen Dämpfe in chemi- 
ſchen Laboratorien; aus Dampfbädern ꝛc. Der Ge- 
ruch verfliegt in Der freien Luft. Der ſchöwe Dit 
der Blumen verfliegt ungenoffen.. Fighekchr Die 
Hige der Soldaten verfliegt, wenn fie in Bt- 
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fechten sc. nachläßt, oder nicht zur rechten Zeit: bei 
einem Gefechte sc. angewendet wird. Der Eifer 
zuden milden Beiträgenift verflogen, wenn 
man gewahrt, daß fie nicht dem Zwecke gemäß anges 
wendet werden; fo auch der Eifer Gutes zu thun in 
gleicher Beziehung. Seinen Zorn verfliegen 
laffen. In einer nod) weitern Figur fehnell vorüber 
eilen, befondern von der Zeit und ihren Theilen. So 
fhnell mir aud die Augenblide, die Zeit 
verflieat. — 2) Zu weit fliegen, und ſich im Flie⸗ 
gen nicht wieder zurecht finden, nicht wieder an den 
alten Ort zurückkehren, ſich veriren. So ver» 
fliegt ſich der Falk, wenn er ſich im Fluge ver⸗ 
irrt. So verfliegen ſich Tauben, wenn ſie, 
von dem Taubenfalke oder Stoßvogel verfolgt, nicht 
wieder nach ihrem Schlage zurückfinden können. So 
auch das Verfliegen. 

Verfließen, ein unregelmäßiges Zeitwort der Mittel⸗ 
gattung, abfließen, ſich fließend entfernen und zugleich 
alle werden. Von flüſſigen Dingen: das Waſſer 
nahm ab und verfloß. Das Waſſer wird 
ſchon, ehe der Sommer heran kommt, ver— 
fließen müſſen. So verfließen meine Thrä- 
nen, ohne daß ſie den Gegenſtand treffen, der ſie 
veranlaßt. Noch häufiger figürlich von der Zeit. 
Die Zeit verfließt, gebt vorüber. Wie ſchnell ver⸗ 
fließen ung Die angenehmen Stunden, wie fohnell 
eilen fie dahin; auch die angenehmen Augenblide. 
Die Zeitift verfloffen, ift vorbei. Es iſt ein 
Jahr verfloffen, feitdem ich ihn nicht gefe- 
ben habe. Che drei Mofate verfließen wer- 
den, liegt fie fhon in feinen Armen. So au 
die Verfließung, von einer beftimmten Zeit. Nach 
Berfliegungpreier Tage; auch nach Verfluß, 

nach Verlauf. J 
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wegen einem Verbrecher nachgeſchickt wird, um ihn zu 

_ ergreifen, wird Verfolger genannt, jedoch mehr un- 
eigentlich, als der Executor. 

Verfolger, |. ven vorhergehenden Artikel; auch die Bes 
nennung einer Art des Lippfifches, f. Lippfifch, 
Th. 79, ©. 430 u. f. 

Verfolgung, die Handlung des Verfolgens in allen 
Bedeutungen des oben angeführten Zeitwortes. Die 
Verfolgung Des flühtigen Feindes. Die 
DBerfolgung eines Schuldners, Banlerot- 
tierers durch Stedbriefe. Der Verfolger des 
Wildes iſt ſowohl der Yäger, als auch deſſen Hund, 
und in einem weiteren VBerflande auch der Wilddieb. 
In der erften figürlichen Bedeutung ift die Verfolgung 
das Beftreben, Anderen ohne ihr Verfchulden, oder um 
einer guten Sache willen zu ſchaden; in der zweiten 
aber dag Beftreben, eine Religion durch äußere Ge— 
walt» und Zwangsmittel auszubreiten; und in der 
Politit gift diefer Sag von einer politifchen Par: 
tey, die ihre Grundfäge verbreitet zu fehen wünſcht, 
follte e8 auch durch eine Revolution gefchehen; Daher 
der Berfolgungsgeifl.— Der Verfolger fei- 
ner Plane, der unanfhaltfam dahin arbeitet, daß 
feine erfundenen Plane in irgend einem Zweige der 
Staatswirthſchaft nicht nur Anerkennung finden, fon: 
dern auch ausgeführt werden. — In der Kriege: 
Funft (Rumpfs Kriegswörterbuch, Bd. 2) iſt die 
Verfolgung des. Feindes nad einer gemonnenen 

.Schlacht fehr wichtig; denn fie macht den Sieg voll 
fländig, wenn fie nämlich raſch und nachdrücklich, und 

mit gehöriger Umficht geſchieht. In Hinſicht der 
Maaßregeln, die dabei zu beobachten find, kann man 
die Verfolgung in zwei Hauptperioden abtheilen, von 

. denen die Erſte Die Verfolgung des Feindes gleih 

ia der Schlacht, Die zweite aber Die fernere Beun⸗ 

sisöigung feiner Marſchlinie in ſih begrein. Bern 
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erften Periode wird man dahin trachten müfjen, den 
Feind zu verhindern, daß er fich in einer neuen Stel- 
lung wieder fegt; und hieraus folgt die Regel: daß 
die erfte Verfolgung eines gefchlagenen Feindes nicht 
hitzig genug geſchehen kann; ja fie muß fogar in ber 
Nacht, und überhaupt fo lange fortgefegt werben, big 
man auf ernftbaften und planmäßigen Widerftand 
ftößt; nur dadurch allein kann eg gelingen, dag Ganze 
des feindlichen Heeres über den Haufen zu werfen, 
und völlig zu zerftreuen. Hat der Feind aber feine 
nene Stellung erreicht, fo ift die erfte Periode der Ber- 
folgung vorüber, und fie dann noch fortfegen wollen, 
hieße nur, ſich blutige Köpfe holen, wo nicht gar, ſich 
durch unglüdlihe Begebenheiten die Früchte Des Sie- 
ges gänzlich wieder entreißen laſſen. — Die zweite 
Periode wird Tags darauf ihren Anfang nehmen, und 
bei verfelben Fann die Verfolgung nicht befonnen, 
nicht planmäßig genug betrieben werden. Der Feind 
bat in der Regel eine ftarfe Arrieregarde zurüdgelafs 
fen, und mit der Armee einen Borfprung gewonnen, 
Aber diefer Vorſprung ift die Frucht eines Nachtmar⸗ 
ches, und Nachtmärſche, mit einer gefchlagenen Armee 
ausgeführt, wirken oft zerſtörender auf fie, als Ge- 
fehte. Deshalb muß die Berfolgung mit dem erften 
Schimmer des Tages wieder ihren Anfang nehmen, 
damit die feindliche Armee gezwungen wird, mit Ein- 
bruch der Nacht von Neuem abzumarfdiren; fo wird 
ein Nachtmarſch dem andern folgen, und der Feind 
fi) immer mehr in fich felbft auflöfen. Begeht man 
aber am Anfange der Berfolgung einen Rechnungs- 
fehler in der Zeit, und verfteht die feindliche Arriore— 
garde gefchidt zu manövriren, dem man nicht eben fo 
gefickt entgegen arbeitet, jo Fönnen die aus folchen 
Fehlern entſtehenden Nachtbeile nicht wieder einge⸗ 
bracht werden, und die eine Hälfte der Treat ed 
©ieges ift verloren. — Dan verfolgt ven Gem, ei 
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weder um ihn von Neuem zu einem allgemeinen Ge 
fechte zu zwingen, indem man fo lebhaft auf feine Ar 
rièregarde drüdt, daß er ſich genöthiget fieht, fie m 
feiner Armee zu unterflügen, oder auch, um die ſcho 
erhaltenen Bortheile überhaupt zu benutzen. Sn be 
den Fällen darf man aber die feindliche Arrieregart 
nicht allein in der Front Drängen; denn man find: 
ihn auf diefe Art bei jedem Deiile auf einem vorhı 
gewählten, und nur in wenigen Punkten zugängliche 
Schlachtfelde. Dan fieht fi) genöthiget, einen The 
der Truppen zu entfalten, das Zerrain und die zı 
gänglihen Punkte zu vecognoseiren, und Zeit un 
Menſchen zu verlieren, um den Feind anzugreifen 
Unterdeſſen zieht ſich Die Arrieregarde wieder ab, fü 
bald fie ung in Bereitfchaft zum Angriffe fieht, un 
erfüllt fo ohne Gefahr ihre Beftimmung, die Berfo 
gung zu verzögern, und Zeit zu gewinnen. Wen 
man aber, im Gegentheil, die Straße verläßt, um ge 
gen die Flanken der Arrieregarde zu manöpriren, | 
wird fie gezwungen, ſich faft ohne Gefecht ſtets zurüc 
zuziehen, und unfer Marſch wird nur wenig verzöger! 
beharrt der Feind darauf, eine Stellung troß der Un 
gehung zu behaupten und zu vertheidigen, fo fegt ı 
fich der Gefahr aus, vernichtet zu werden; leiftet ı 
feiner Arrieregarde durch die Armee Unterftüßung, | 
iſt unfer Zweck erreicht; er muß ſich hierbei entfalten 

. and wieder zufammenfalten, für ihn höchſt gefährlid 
Manöver; fein Marſch wird aufgehalten, und inder 
wir unterdeffen unfere Hauptmaflen heranziehen, Fanı 
er nur einer neuen allgemeinen Schlacht, die für ihr 
unter diefen Umfänden höchſt gefährlich feyn würde 
‚duch "Aufopferung eines bedeutenden Theils feine 
Streitkräfte entgehen. Man fit Daher zur Berfol 
3aungı Wed Feindes cine hinreichend ſtarke Avantgarde 
bäeiibter Infanterie und Kavallerie beſtehend, mi 

e. verſehen, ab, wid untertiünk v 
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Anbetung ; ev. verlangt, wo wor Anbeter bittet :fGmei- 
belt und kriecht, der allen. Wänfchen ontgegenbommt, 
jedes Verlangen zuftillen ſucht ) muß da nicht die Tu⸗ 
gend in Gefahr gerathen, muß ſie da wit: ſinken — 
In dieſen Fällen wird das Weib. nur zu oft: die Ver 
führerin junger Männer, indem fie ihren Wann be; 
triegt und krönt. — „Warum heirathen Sie nicht?" 
fragte Jemand einen angefehenen Mann, „da Ihnen 
der Himmel ein fa beträchtliches Vermögen, einen fo 
anftändigen Rang in der Staatsgefellichaft, und einen 
fo riefenftarken :Rörper ‘gegeben hat?“ — ‚Darum 
nicht, war Die Antwort, „weil Id über Die Jahre der 
Liebe hinaus bin, und wenn ib auch noch jünger wäre 
— darum nicht, weil mich das Unglück. und vie blinde 
Liebe eines: meiner: edelſten Freunde auf immer vom 
Heirathen abgeſchreckt hat; Denn nidts: geht über die 
Kunſt und Verſchlagenheit coquetter Weiber, ung 
- Männer bei offenen Augen hinters Licht zu- führen, 
und fid) bei allen, felbftermwiefenen Sledenihrer Schuld, 
als Heldinnen der Zugend aufzuftellen. Se mehr 
Verſtand fie haben, je mehr üben fie fid: in der Kunft 
ung zu überliſten, und durch eine affectivte Erweichung 
unferer Gefühle, unfern Verſtand ſelbſt gefangen zu 
nehmen. Sie verſtehen es in jenen Tritifchen Tagen | 
ſehr gut, in einer Minute mehrere. Rollen. ju fpielin, 
und mehr al® einen hellſehenden Wann zu täuſchen; 
fie faffen fih dann mit einer Schnelligkeit und; Klug⸗ 
- heit, die wir in ähnlichen Fällen nie erreichen würden, 
und löfer-den- Knoten der Berwidelung-oft dann ie⸗ 
rade am leichteften auf, wenn er nicht verwitkelter feyn 
Fönnte. Bei ſolchem alle, der mir vorgefommen- if, 
und der mich jet noch erfchüttert,- wenn ich - daran 
denke, habe ich auf den Eheftand refignirt.” — Frei⸗ 
lich muß bei ſolchem Falle der Dann’ von ſtrengeren 
®rundfäßen fid) wohl zurückziehen; aber eben fo geht 
es au dem: Benub: ſuchenden und aeniegfamen an 
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oder Feſtungsſtrafe belegt. Beim eriviefenen € 
theile fiddet gegen fie nur eine willführliche, ( 
Statt. — Nah. vem nenen Strafgefeg 
für die Preußiſchen Staaten.vom 14ten 
1815 wird die Ruppeley, ſelbſt wenn fie nid 
wohnheitsmäßig oder aus Cigennug betrieben 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren und Stellun 
ter Polizeyaufſicht beitraft: 1) wenn, um ver U 
Vorſchub zu leiften, hinterliftige Kunſtgriffe ang 
det worden find; 2) wenn der Schuldige zu Dei 
fonen, mit welden Die Unzucht gesrieben word 
in dem Berhältnifte von Elterg zu Kindern, vom 
mündern zu Pilegebrfohlenen, oder von. Erzi 
Lehrern oder Geiſtlichen zu Den von ihnen zu erg 
den oder zu umterrichtenten Perſonen ſteht. — 
die Kuppeley gewohnheitsmäßig oder ans Eig 
betreibt, oder durch jeine Vermittelung oter Duri 
währung ober Verſchaffung von Gelegenheit de 
zucht eined oter mehrerer Perionen des einen 
des antern Geichlechis Berihub leiter, wird ı 
Kurrelcy mit Gefängnis nicht unter jechs Meı 
io wie mi zeitiger Unterſagung ter Ausüben 
bürgerlihen Ehtentechte uud mir Stelliung unse 
lizegaufiche beitraiı. — Wer ein unbeſcholten 
dem Alter von vierzehn bis ſechzehn Jahren fieh 
Midden zum Beiſchlafe veriübtt, ſell auf de 
: tag der Eltern eter des Vermondes ver Berl 
mir Gefängaif von drei Monaten bis zu einem, 
keftrait werten. — Die oben ın Allgeme 
Lanudrechte anzerühr:: Beriabrary 37 Unzuch 
idea Stirfeltern uad Stric’fintern tur nedma 
„uäheenn, bleiben die Snerlinter ı12t23, mei 
ing heiachene Lehrmzjab: ned min: i=:2daeleı 
winend wire tie Unzudt ır: den Ink 
Meran, an ten Grirree az Zub 
‚ am Era Artarıca, dam \ 
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preffalien, Th. 122, ©. 729 u. f., und Wieder⸗ 
vergeltungsredht, in W. 

Dergeringern, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, 
weldyes nur in den gemeinen Sprecharten üblich iſt, 
geringer maden, vermindern, der Anzahl nad) ge- 
ringer maden; verringern. So aud die Ber- 
ringerung. 

VDergefellfchaften, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, 
mit Jemandem in Gefellfchaft treten, ſich mit ihm zu 
einem Gefchäfte, einem Vergnügen verbinden. Noch 
mehr figürlid: Hier, wo fih Liebe mit Ad 
tung vergefellfhaftet, wohntaud die Glüc— 
feligfeit. Tugend mit Reizen vergefell- 
fchaftet, verbunden. Wo ſich Ernſt mit Milde 
vergefellfhafter, da thront die Gerech— 
tigfeit. 

Vergeſſen, ein vegelmäßiges thätiges Zeitwort, die Er⸗ 
innerung einer gewußten oder gedachten Sache verlie- 
ren, ſich diefelben nicht wieder Horftellen oder vorftel- 
len können. 1. Eigentlid. Ein Wort, eine 
Sprache vergeffen haben, fi ihrer nicht mehr 
fo erinnern Fönnen, daß man fid darin ausdrüden 
kann. Ich habe vergeffen an ihn zu ſchrei— 
ben. Man vergißt eine Perfon, wenn man 
nicht an fie dent. Weber dem Spiele das Ef- 
fen vergeffen, fo eifrig im Spiele feyn, daß man 
darüber vie Mahnungen des Magens vergißt. Das 
vergißt ſich leiht. Ich babe es längſt ver- 
geffen ıc. — Das Mittelmort der Gegenwart iſt bei 
diefem Zeitworte ungewöhnlich, wohl aber findet das 
Mittelwort der Vergangenheit in thätiger Geftalt Ans 
wendung, wo es aud) als ein eigenes Beiwort üblich 
if, und die zweite Endung erfordert. Geiner 
Pflicht, feiner Schuldigfeit vergeffen feyn. 
Ein Pfliht vergeffener Mann. Gottes ver⸗ 

.:geffen " — 2. In einigen enarren, ut 
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wirken heftig, andere ſchleichend, einige fchnell, andere 
langſam, einige von außen, andere von innen, einige 
fichtbar, antere unfichtbar sc. Es giebt aber auch eine 
arofe Anzahl von felbft entfichenten Krankheiten, de⸗ 
ren Entitebung und deren Symptome Achnlichfeit mit 
denen der Vergiftung haben, und Lie ſich oft einige Stun⸗ 
den nach der Mahlzeit einitellen; eg folgt daraus, daß 
die Unwiſſenheit, das Intereffe, auch Verſehen in einigen 
Umſtänden, die eine oder die andere dieſer freiwilligen 
Krankbeiten mit der wahren Vergiftung verwechſeln, 
oder eine Vermeibielung mit verjelben hervoriuden, 
und dadurch Die Eiderheit und ielbit Die Exiftenz 
ter adtungswertheſten Perſenen in Gefahr fegen. 
Wie oft, selbit nob in unferen Tagen, find Prozefie 
der Arı vorgekommen, wo Weniden, welde tie Arz⸗ 
nenfunit Htucire baden, Den Doctortitel fübren, und 
Tenne$ mir großer Unmiferdeit Die wunderlichüen 
Berichte masen, worin fie kaltblũtig Die reinfie Un- 
ichuld anflagen undaufd Scheret bringen. Tiefen Leu⸗ 
ten, die ſich Aerzte vennen, ı8 es hinreichend, um über 
tie Erinenz einer Qeraitruna, und ielbũ über tie be⸗ 
andere Marur des Giftes erwas auszuiagen, daß ſie 
enfüdren, afeib viel Tuch welden niedrigen Reid 
berosen, ein Individrum ſes vlötzlich arttorhen; es 
babe Erbredangen un? Kelifen bekemmen, Bier oe: 
Ipien ec., unD bei ter Deñnung des Yerdaama habe 
man Ürriegzagen ia Ton Aevidiedenen Ürzımen ges 
fantın. Vollia ankefann: mir den zablrcichen That⸗ 
ſachen, die auf vie riefen Seränterengen mehrerer 
Degane felarn, weiße man bach ned dem riöglis 
den Tode der an freimilizen eder Mararfrszkheisen 
cn Vıriomen wanrictt, berieben Kr ib, ohne 
gauftie Namen son Merızsıni.Berrbane, 
Ban-Gwieren, Bene:, Yicasand, Cpanf- 
A. auf ihe cigraet Sorüritn. Mir sehr creicht 
Möruehunen wrürc war uumtudgeut rc 
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ſchwachen Perfonen wahrnehmen, und bei folchen, die 
an Magenfhmerzen leiden. Mehrere Aerzte haben 
nad ihren Scriiten beobadıtet, Daß aus einer Unver- 
daulichkeit oft bedenkliche Symptome entfiehen. Der 
Profeſſor Chauffier liefert hierüber eine ausführ⸗ 
lihe Beſchreibung in einer medizinijcdh= gerichtlichen 
Berathſchlagung zu’Öunften eines gewiflen Domis> 
nique François, der ale Urheber einer Bergifturg 
angeklagt worden, moraus hier Folgendes fliehen mag: 
Der berühmte Darcet, Bater des gelehrten Chemi⸗ 
fien gleihen Namens, hatte in feinem 77ften Japre 
noch alle feine Gigenfchaften eines gefunden Körpers, 
und genoß aud einer vortreffliden Geſundheit; nur 
feit einiger Zeit befam er zuweilen, jedoch felten, oor⸗ 
übergebende Schmerzen im Magen. Cr fpeifee am 
11ten Februar 1801 bet einem feiner Freume zu 
Mittage, und brachte daſelbſt, nach feiner Gewohn⸗ 
heit, auch einen Theil des Abends zu, und wa: heiter 
rer, als gewöhnlich. Als er gegen eilf Uhr Abends 
zu Haufe gefommen war, fegte er fih hin und ſchlief 
vubig ein. Gegen vier Uhr des Morgens Jefommt 
er plöglih einen heftigen Schmerz im Magen, mels 
cyer mit mehr oder weniger Stärfe fortdaurt. Une 
geachtet Der Anwendung verſchiedener Mitel legt fid 
der Kranke auf die Seite, nah vorn gefrimmt, mit 
gefalteten, dem Numpfe genäherten Gliedern. Die 
Geſichtsfarbe ift blaß, das Auge matt, gelblich, der Puls 
geht fchnell, gedrängt; der Durft ift außerordentlich; die 
Extremitäten find Falt, die Hypochondrien geſpannt; ee 
findet einereichliche und ſehr ſtinkende Ausleerung durch 
den Stuhlgang Statt, welche ihm für emen Augenblid 
. Linderung zu verfchaffen fcheint; endlih füllt füch bei 
- einer Anſtrengung zur Expectoration die Kehle mit 
einer fchleimigen, bräunlichen feröfen Flüſſigkeit an, 
ronon ein Theil aus dem Munde fließt, und vierund- 
= unden nad dem Eindrenge Ver Simer- 
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Lieutaud, W. Hunter, Leont, Ehanffier ıc. 
fol dieſe Schärfe und Durdlöderung fih plötzlich 
bilden, und den Tod in wenigen Stunden bewirken 
fönnen, und aus inneren Urfaben. — Die Trom⸗ 
melfudt (Cholera morbus); f. aud Th. 188, 
©. 620. Die Zufälle bei tiefer Krantpeit find faft 
ftete Erbrechungen von verſchiedener, im Allgemeinen 
von gallichter Beſchaffenheit, einer grünen, blauen 
oder Weinhefenfarbe, heftige Abdominalſchmerzen, 
welche vorzüglich ihren Sitz in der rechten Weide 
oder in Der Magengegend haben, und oft mit einem 
Einziehen des Unterleibes verbunden find, gleichfalls 
gallichte und reichlihe Stuhlgänge, faures Aufftoßen, 
beftändiges Schluchzen, Convulfionen, Schwindel, 
Delirium, Krämpfe der Glieder, und befonders in 
den Sehnen; die Geſichts zũge verändern fih, und eine 
allgemeine Sefdlaffung der Kräfte findet Staat; ver 
Puls if Hein, ſchnell, zuweilen unmerklich; der Schweiß 
iſt unterdrüdt, ober eg iſt nur ein Falter Schweiß vor⸗ 
banten; tie innere Sige it brennend, und bie Cr» 
tremitäten find Falt; ter Urin ift trübe und felten. 
Nah dem Tore gewahrt man, daß die Gallenblaſe 
und der Gallengang ausgedehnt find; fie find aber 
auch zumeilen ganz leer; ver Zwöliüngerdarm und 
der Magenpförtner jind oft brantig; die Benengefäße 
des Magens befinten ſich in einem geihwollenen Aus 
ſtande. Dieſes Eingeweide und die Leber ſind in ge⸗ 
willen Fällen entzündet; aber nie erſtreckt ſich Die Ent⸗ 
zündung oder der Brand in der ganzen Ausdehnung 
des Berbauungskanafe; tie Luftgefäüße find nie bran- 
3» Bir, Die Cholera morbus, weiche plöglid Das In⸗ 
Daten ift, eniſteht Tuch Unverdaulichkeit und 

) und Falter Getränke, menn der 
Gqweiß iR, durch ven plötzlichen Ueber- 

ner Bäle in tie Wärme, and von der 

andy dar Sala won Aue. 

















3230 Vergiftung. 
wur; (Helleborus orientalis), tie Vinterchriſtwurz 
(Helleborus hiemalis) : 10) ter Same vom fihar- 
fen Ritteriporn ( Delphinium Staphisagria), und 
der Sabatilliamen (son Varatrum Sabadılla ); 
11) das Holz; und die Frucht som Brafiliauiſchen 
Schellenbaum (Cerbera Ahovai); 12) vie ganze 
Pilanze som gelben Alpenbaliamũrauch (Rhododen- 
dron Chrysanthum)) 1:5) tie @nollen ver Herbfi- 
zeuiote, beionders wenn folde im Sommer und im 
Herbũe geiammels werden; 14) tie Mil der Ader- 
winte (Convolvulus Arvensis); 15) alle Theile 
der Püanze vom fliegenfangenten Arccynum (Apo- 
cyuum Androsaemifolium ); 16 ) die ganze Pflanze 
von der gemeinen Schwalbenwurzel ( Asclepias Vin- 
vetoxicum ), und der Syriſchen Schwalbenwurz 
(Asclepias Syriaca); 17) die Waſſerrebendolde 
oder Röhrenrebendolte (Oenanthe fistulosa), die 
giftige Rebendoloe (Oenanthe erocata). Diefe beis 
den Arten find gleich heftig wirkende Gifte, ſowohl 
für Hunde, als andere Ihiere, und beſonders die 
Wurzel von denſelben. 18) Die Waldrebe mit brei⸗ 
ten Blättern (Clematis Vitalba), die kriechende oder 
Italieniſche Waldrebe (Clematis viticella), vie auf- 
rechtſtehende Waltrebe (Clematis erecta), die bren- 
wende Waldrebe (Clematis Aammula), und zwar 
alle Theile rer Pflanze; 19) vie ganze Pflanze be 

- gemeinen Kũchenſchelle (l’ulsatilla vulgaris), ve 

wünen Anemone (Anemone l’ulsatilla Lin.), & 

Buihanemone ( Auemone nemorosa), und die w 

22 Anemone Sopemon ranunculoides 

gelben Blumen; die gemeine Kub- oX 
Emmpieingelttume (Caltha palustris); 21) rich 
(Pastinaoa sativa), zuweilen, wenn t 
nie. Wurzel vom mahren Eiſenk 
verte Wurzel com 


—XXX Weder 
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körner von Lythyrus cicira, einer Art Plattererbfe; 
15) das über die Sterne der ſchwarzen Kirfchen, der 
Pfirfihen, der Abrifofen, der Pflaumen, der bittern 
Mandeln deftillirte, ſehr concentrirte Waſſer, weil alle 
diefe Kerne Blaufäure ald wirkendes Prinzip enthal- 
ten; 16) die Ausflüffe oder Auspünftungen jener ver- 
ſchieden gearteten Pflanzen. — Zur fünften Klaſſe 
gehören die ſcharfen narkotiſchen Gifte, als 1) 
dag kohlenſtoffſaure Gas und das aus den Kalköfen 
ausftrömende Gas; 2) das Holz und vie apfelfaure 
Frucht des gemeinen Dancinellenbaumes (Hippo- 
mane Mancinella), welde in allen heilen einen 
giftigen Milchfaft enthalten; 3) die bittere Fiebernuß, 
bie St. Ignatinsbobne (Ignatia amara), 4) vie 
Ausdünſtuͤngen und der Saft aus allen Theilen des 
ſogenannten Giftbaumes von Macaffar, das Upas— 
gift (Antiaris Toxicaria, Toxicaria Macassa- 
rionsis); 5) gewiſſe Arten von Krähenaugen (Strych- 
nos nux vomica; Strychnos .colybrina); 6) alle 
Theile der Pflanze. vom Rofenlorbeer Laurierrose), | 
worunter auch der ätzende Lorbeer (Laurus caustica) 
verſtanden wird, der im Königreiche Chili wächſt Der 
Schatten dieſes Baumes ſoll demjenigen, der unbedeckt 
ſich unter ihm aufhält, einen Ausſchlag über den gan— 
zen Körper verurſachen; auch enthält er einen ätzen— 
den Saft, der in Menge aus dem Baume ausfließt. 
7) Die Blätter, Frucht, Beeren und Wurzeln der 
Zollfiride (Atropa Belladonna); 8) der gemeine 
Zabaf (Nicotiana Tabacum), der Flebrige Tabak 
( Nicotiana glutinosa); aud) alle anteren Arten des 
Tabaks haben eine fcharfe und betäubende Wirfung. 
9) Die Wurzeln der Zaunrübe oder Gidhtrübe 
(Bryonia alba) mit fhmarzen und rothen Früchten: 
10) die Wurzel des wilden Körbels oder gemeinen 
Kälberfropfs (Chaerophyllum sylvestre), U 
Fnollige Kälberfropf, aud) Beperlepgey um 8” 
2 
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=: ben oder Kuten auf den Schindangern, worein. das 
- abgelederte und zerftüdelte toͤdte Vieh geworfen wird, 
das heißt, nachdem man die. Zheile, die genugt wer⸗ 
. den: fünnen, Davon genommen bat, weldye Gruben 
einen peftilenzialifchen Geruch verbreiten, wenn fie ges 
;söffnet werden, fo daß Leute, pie zufällig hinzugefom- 
: men, obnmädtig Davon geworden find. 3) Das 
Schwefelwaſſerſtoffgas. 4) Das Bipernaift, und 
. Das Bift einiger Reptilien ıc. ıc. 
Aus allen ven angeführten Mineralien und Bege- 
* tabilien bereitete und bereitet man nun ®ifte,:- und 
machte zum Zheil damit Berfuche an Thieren, che 
: man fie bei ven Menſchen anwendete, wie mehrere 
: Giftmifcher gethan haben, felbft inder ueflen Zeit 
wie der Prozeß des Grafen Bofarme.ih Frankreich 
- zeigt; aber auch Chemiker und Merzte weren genü 
get, die verichiedenen. Gifte S Thieren zu prüfen; fie 


.' 





alfo zu bereiten, um ihre Wirkungen in den verfchie- 
denften Duantigüteg „pder Doſen Fennen zu lernen. 
"Da felbft vie Siftmifcher diefes zu erforfchen fuchten, 
“um nicht in ihrer Dofe zu feblen, .eine zu große oder 
zu Heine Quantität des Giftes anzumenden. Bei der 
zu großen Quantität ift die Entdeckung des genom- 
menen Giftes zu leicht, befonders bei der ſchnellen 

:. Eintretung ärztliber Hülfe, mo gleich dag Uebel ent» 
deckt wird, und bei einer zu geringen Dofe ift tie 
Wirkung nur langfam, und der Bergifter erreicht viel- 

. leicht feinen Zwed nit, wenn gleich der Vergiftete 
an dem erhalteten Gifte erktankt. Der oben erwähnte 

. Graf faufte allerhand giftige Pflanzen unter falſchem 
Tramen mit großer Vorſicht an, und legte auf feinem 

. Schlofje in Bitremont ein Laboratorium an, in wels 
dem er die Kräuter kochte und weiter präparirte. Be⸗ 
fonders fagte ihm, nad einem Werke des Orfila, 
ein aus dem Tabake gezogener Extrakt, das Nicotin, 
A ſebr zu; er vergiftete damit Thiere, vorige yekaiik, 











330 Vergiftung. 


den Thäter entdeckt zu haben glaubt, foll nun hier ges 
zeigt werden, um \rrthümern zu begegnen, welde 
traurige Folgen haben fönnen, wenn eine Verwechſe⸗ 
lung mit den oben angeführten ähnlichen Krankheiten 
Statt haben follte. 1) Man nehme auf die Jahreszeit 
und aufdie herrfchenden Krankheiten Rüdficht ; Denn vie 
Cholera morbus herrſcht gewöhnlich in den Som⸗ 
mermonaten beim Ausgange gegen den Herbft bin, 
oder in dem Herbſte felbft; eine ſolche mediziniſche 
Anordnung gilt auch da, wo Koliken und Erbreduns 
gen zumeilen epidemifch. find. 2) Muß der junge 
Arzt die Gewohnheiten und den früheren Lebenswan—⸗ 
del des Kranken zu erforfchen fuchen;- uß fich vors 
züglich unterrichten: ob der Leidende von Natur anf“ 
war, oder ob er eine unrichtig’ beurtheilte Krankhei 
gehabt, oder ob er nicht irgend einen verborgenen 
Fehler (was häufig der Fall ift) habe, weil es nicht 
gut zu vermuthen ift, Daß ein Menſch, der übrigens 
eine vollfommene Gefundheit genießt, plötzlich von 
heftigen Symptomen durd) eine innere Urſache befal« 
fen werde, noch weniger, daß er daran fierbe. Die 
Natur allein, turd vie Kunſt unterftügt, behält ges 
wöhnlich die Oberhand, wenn das Individuum ges 
fund und ftarf iſ. Dann muß man 3) beobadten, 
ob die Krankheit mit Fieber begleitet iſt oder nicht, 
weil felten die Durch innere Urfachen veranlaßten Zus 
fälle Davon ausgenommen find; anftatt Diefeg bei Ber- 
giftungen, wenigfteng in der erften Zeit ihrer Wir: 
fung, ſehr häufig der Fall if. Wenn die oben ers 
wähnten Krankheiten zahlreiche Aehnlichkeiten mit des 
nen, welcde gewiſſe Gifte verurfachen, bewirken, fo 
verhält es fih nicht fo mit einer Menge anderer, 
welche bösartige Menfchen mit einer Vergiftung ſich 
:au verwechfeln bemühen, und diefeg können vorzüglid 
un, Die Aneuriswmen, Die inneren Geſchwüre, 
igen in eines der Bordaalitgeren Ein 
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Klaſſe, zu der es gehört, bringen könnte; dieſe Bedin⸗ 
gungen fehlen aber in mehreren Fällen, welches zum 
Beweiſe dient, daß die Klafiinkation bei weitem noch 
nicht vollfländig genug if. Es läßt fi aber erwar⸗ 
ten, daß diefer Theil der Wiſſenſchaft auch noch dieje⸗ 
nigen Yortfchritte machen werde, Die man von den 
Gelehrten, welche fie treiben, vorausfegen fann. Hier 
nur einige wichtig ſcheinende Betrachtungen über die⸗ 
fen Gegenſtand. Die Srfcheinungen, welche vermu- 
then laſſen, daß Tas eingenommene oder befommene 
Sift zu Der Klaffe der ſcharfen oper ägenden gehört, 
find im Allgemeinen ein fiharfer, brennender und hei⸗ 
ger Geſchmack. Diefe Gifte veranlaffeneine Zuſam⸗ 
menziehung in der Kehle, und eine anßerordentlich 
Zrodenpeit in dem Munde und dem Schlunde; fie 
veranlaffen heftige Erbrechungen von verſchiedenen 
Stoffen, zuweilen mit Blut untermengt; ferner Bauch⸗ 
fhmerzen, vorzüglich in ver Gegend des Epigaftrums; 
Ausleerung durch den Anus oder Hinteren. Auf 
dieſe Symptome erfolgen nun foldye, welche vie Ent⸗ 
zündung der Schleimhaut und der feröfen Haut des 
Magens und der Getärme dyarafterifiren; gewöhn⸗ 
lich bewirken diefe Bitte weder Schmwinvel, noch Läh—⸗ 
mung der Abdominalglieder, wenigſtens, wenn fie 
nicht in ſtarker Doſis angewendet, oder das Indivi⸗ 
duum nicht fehr empfänalich war, und nie zeigen fi 
diefe Symptome im Anfange der Krankheit. Im 
Allgemeinen behält der Kranfe den Gebrauch feiner 
geifligen Zunftionen in den erften Perioden; aber 
fur; vor vem Tode verfällt er in einen fehr empfin- 
dungselofen und unbewegliben Zuſtand, und wird 
von Convulfionen.beunruhiget. Ueberhaupt bat die 
. Menge des eingenommenen ©iftes auf Die Natur und 
nie: ntenfität der Symptome Einfluß. So zeigten 
Thiere, welchen verihiedene Dofen des 
gegeben vonrhen, var ügtem Am. 
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nach allen möglichen Richtungen hin bewegt; das In⸗ 
vididuum fällt hin; der Athem hört durch vie Unbe- 
weglichkeit des Zhorar auf; Die Augen Reben aus den 
Augenhöhlen hervor; die Junge, das Zahnfleifch und 
der Mund laffen alle Zeichen der Asphyxie wahrneh⸗ 
men. Diefe Phänomene dauern zwei, drei bis fünf 
Minuten; dann fcheint Das Individuum ſich im na= 
türlichen Zuſtande zu befinden; es vermag einige Zeit 
hindurch zu gehen, bis es einem neuen Anfalle wieder 
ausgefegt ift. Diefer Umftand findet nie bei der Ver⸗ 
giftung mit bioß narfotifhen Bitten Statt. Die Sub- 
fianzen diefer Klaſſe veranlaflen gar feinen Zufall; 
die Symptome dauern bis zum Tode. — Um nun die 
Natur Der giftigen Subſtanz, durch die eine Vergif⸗ 
tung Statt gefunden hat, zu beflimmen, wenn fie näm⸗ 
lid) nicht ganz eingenommen worden, und fidy mit 
Thee, Raffee, Wein oder einigen anderen Nahrunge- 
fubflanzen vermifcht befand, fo merfe man genau dar- 
auf, ob man z.B. an dem Boden des Getränfeg eine 
pulverifirte oder pulverartige Fryftallinifhe Materie 
bemerft; ifi.nun dieſes Der Fall, fo gieße man die 
Flüffigkeit ab, um fie von ihr zu trennen, und ftelle 
nun mit dem feften Theile alle die Verſuche an, die 
weiter unten werden angegeben werden. Es fünnte 
feyn, daß ein Gift in einem Getränke aufgelöfet wor⸗ 
den wäre, und fi beim Srfatten daraus abgeſchieden, 
oder Daß es ſich in der Kälte nicht ganz aufgelöfet 
hätte. In dem Falle alfo, wo dieſer Bovenfag nicht 
giftig feyn würde, muß man einen Theil der Flüſſig— 
. Seit mit Reagentien unterfucben, tie ſolches bei den 
‚aufgelöfeten Giften gezeigt werden wird, und wenn 
wa nach Den gehörigen Berfuchen Präcipitate erhielte, 
»# unverfennbar machen, fo kann man ſchlie⸗ 
Reraiftnng Statt gefunden babe; wenn 
waere Siederichläae, ale Die bei 
yeden Aulape unaryin 


“. 









































grichtliche Arz zı surzeraden bus, zır zejerize Weile 
sualg'ire worden it, mwız muız 2er Büchrem Theil in 
Ben Nagen eine: feinen, sten ın2 rchternen Hun- 
Bes bringen, ich aber bien, we idee werichinden ;u 
laũñ⸗en, oder must jet Aucer zu ıhuz, mie un dieſes 
bis wg: immer gerijam Jar. Bereize man num biele 
Berfsirungsmeire, ie würde man uibi nur Gefahr 
laufen, deu gröften Theil dasoa zu verlieren, weil 
236 Thier es nicht freffen mürke, iendern die Spei⸗ 
fen, mit Denen fie rich rermengt befincer, wirten aud 
chemiſch auf fie wirken, fie zeriegen und ihre Natur 
ganz verändern. Es kann aber übrigens ſechs⸗ bis 
zehnmal ſich treiten, daß eine Portion durch dem La⸗ 
rynx bie in die Lungen zurüdrliegt, und Das Thier an 
der Asphyxie flicbe. — 2) Das beite anzumendende 
Mittel beiteht darin, ven Defophagus over die Speife- 
röhre frei zu maden, in ihn ein Zoch zu bohren, nnd 
durch Die Deffnung vermütelfi eines Zrichterg die Flüſ⸗ 
figfeiten in den Magen zu gießen; it nun dieſes ges 
ſchehen, fo verbindet man den Defophagus oder 
Schlund unterhalb ver Spalte. Cs foll nicht gera⸗ 
then feyn, dieſem Mittel die Anwendung der an einer 
Spritze befefligten Sonde vorzuziehen; denn mehrere 
Thiere zerbeißen die Sonde, durchlöchern fie, und die 
Slüffigkeit fließt dann aus dem Munde; übrigens kön⸗ 
nen auch die Spigen von Zinn gewiſſe giftige Zlüf- 
figleiten zerfegen. — 3) Wenn die verdädtige Ma- 
texte, ſtatt flüſſig zu feyn, eine weiche oder feſte Geftalt 
hat, und es unmöglich war, fie durch einen Zrichter in 
den Magen zu bringen, fo muß man fie ausprüden, 
‚um den flüffigen Theil zu erhalten, ten won dann 
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Made war rorh. Oberhalb dieies Ibeils war viele 
Haut ſechs over lieben Zoll hinauf lebhaft och, und 
tie Röthe nahm in dem Maase ab, als ſie ſich Den 
runnen GGedärmen näherte, fo daß nicht, wie in Tem 
sochergebenten Berfuche, eine deutliche Zrennunge- 
linie vorhanden war. Die Musfular- und ſeröſe 
Haut des Maſtdarms hatte in dem an den Anus grens 
zenden Theile eine rohe Farbe. — Dritter Ver— 
fud. Gin Hund von mittlerer Größe wurde des 
Hinags erhängt; am folgenden Tage des Nachmit⸗ 
Mg „he brachte man in ven. Matdanm eine 
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des Verdauungskanals waren geſund. — Berfude, 
welche mit der Salpyeterfäure oder dem 
Scheidewaſſer angeftellt worden. - Erfier 
Berfud. Ban brachte des Mittags in den Mafl- 
darın eines gefunden Hundes 5 Dradmen von der 
gewöhnlichen Ealpeterfäure; unmittelbar darnach 
- wurde das Thier unruhig, ver Bauch ſchwoll ihm an, 
und es litt ſehr; acht Stunden daranf ftarb es. Die 
Deffnung des Leichnams wurde am folgenden Mor- 
gen vorgenommen ; die untere Hälfte des Maſtdarms 
ließ innerhalb ‚mehrere rothe, auf einem gelbliden. 
Grunde befindliche Punkte wahrnehmen; die Musfu- 
- Sarhant befaß eine farmoifinrothe, und die feröfe Haut 
eine ſehr ſchöne aelbe Farbe. Die obere Hälfte Dies 
ſes Gedärms mar dimfelroth, und zeigte einige ‚ges 
ſchwürartige Punkte. Der unmittelbar über dem Maſt⸗ 
darme befindliche Antheil des Grimmdarms war im 
natürlichen Zuſtande, ungefähr 3 Zoll breit, vorhan⸗ 
"den; Der übrige Theil des Darmfanald bis zu dem 
vechten Magenpförtner hatte innerhalb eine dunkel— 
tothe Farbe, und man bemerfte daſelbſt mehrere ſchwärz⸗ 
liche Flecken, die aus ſchwarzem übergelaufenen. Blute 
beſtanden. — Zweiter Berta. Ein Fleinek Mops 
wurde Mittags erhängt; 6 Minuten Darauf brad)te 
- man In feinen Mafldarm 5 Drachmen Scheidewaſſer, 
und öffnete den Leichnam am folgenden Tage um eilf 
Uhr. Der Maſtdarm und ungefähr der vierte Theil 
bes Grimmdarms Hatten das Anſehen einer ſchönen 
gelbſchattirten feſten Röhre, aber ba, wo er hm ben 
Anus grenzt, war feine Farbe weiß. Als han ihn 
auffchnitt, fah man die an diefem Theile befindliche 
Schleimhaut zerſtört, und in hellgelbe Flocken der⸗ 
wandelt, die man ſehr leicht ablöſen konnte; die bei⸗ 
den anderen Häute: waren gelb, ausgenommen hr dem 
an den Anus zunächſt arenrenden Theile; unmittelbar 
beſer Roͤbre ließ der wenkaer: —BE 
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Baryt, 14) ägender Half, 15) falpeterfaures Bley 
und Kali, 16) ſchwefelſaures Eifen und Schwefelfali, 
17) falzfaures Ammonium. Unauflöslide Sub- 
ftanzen darin: 1) rother Präzipitat oder Dued- 
filberoxid, 2) ſchwarzes Duediilberorivul, 3) mine- 
raliſcher Zurpeth oder ſchwefelſäuerliches Dueckfilber, 
4) vother und gelber Schwefelarfenif, 5) Tas Per— 


. oxid des Spießglanzes, 6) Kerines, Goldſchwefel, 


7) das Peroxid des Zinng, 8) Zinfortd, 9) halbjalz- 
faures Wismuth (weiße Schminfe), 10) Fohlenftoff: 
faurer Baryt, und Bley desgleihen, 11) Zinnober. 


.Unterſucht man nun die auflösliben Subitanzen, fo 


filtrirt man die Flüſſigkeit forgfältig, und verfieht fie 
mit einem Etiquette, um fie nicht mit anderen zu ver- 
wechſeln; fie ſey mit dem Budftaben A bezeichnet. 
Dan gießt eine Fleine Menge Davon in ein Glas zum 
Verſuche, und tröpfelt eine Auflöfung von Schwefel: 
fali, Schwefelnatrum oder Schwefelammonium hinzu, 
welche Neagentien in einigen dieſer Auflöfungen Wie 
derichläge bewirken. — Durd die alkaliſchen Hy: 
drofülfüren werden folgende Auflöfungen nie- 
dergeſchlagen: Das ÄBende Sublimat, die auflöe- 


- lien Kuprerfalze, das falpeterfaure Bley und das 


7% 


falzfaure Zinn ſchwarz (Letzteres auch chocoladenfar— 
ben oder gelb), und das ſalzſaure Spießglanz orange— 
farben oder roth; das ſchwefelſaure Zink gelblich, 
weiß oder dunkelbraun; das ſalpeterſaure Silber und 
der Höllenſtein ſchwärzlich braun; das ſalzſaure 
Gold dunkel chocoladenfarben; das ſchwefelſaure 
Eiſen ſchwärzlich grün. Nicht niedergeſchlagen 
werden durch die Hydroſülfüren: der weiße Ar— 
ſenik, das Aetzkali, das halbkohlenſtoffſaure Kali, 
und ſo auch beim Natron Das halbkohlenſtoffſaure 


Ammonium, der Aetzbaryt, der ſalzſaure und der 


uch 


2 Baryt; der Vetzkalk; Das falpeterfaure 
laſauxe Ammonium RI Sri 


I. . 
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fhon mit den Hydrofülfüren einen fhwarzen Nieder⸗ 
ſchlag gab, das Wismuthſalz, und diejenige, melde: 
orangestöthlich niedergefchlagen wurde, das falzfaure 
Spießolanz. Iſt die Auflöfung durch dag deftillirte 
Waffer nicht verändert worden, fo trennt man Das 
Oxid durd Kali, wäſcht eg, und erhigt eg Durch Sal⸗ 
peterſäure; wenn fid) Das Drid in dieſer Säure auf: 
löfet, fo fann man ven Schluß maden, daß eg nicht 
einem Zinnfalze angehöre; löſet es fih aber darin 
auf, fo iſt es höchſt wahrfcheinlid, Daß es von einem 
Zinffalze herſtammt. Bon den Auflöfungen, die mit 
den Hypdrofülfüren feinen Niederſchlag geben, giebt 
e8 einige, welche den VBeilchenfyrub grün färben. Um 
dieſes auszumitteln, nimmt man eine neue Menge der 
Flüſſigkeit A. Man findet nun, daß das Aegfali, 
das Aetznatron, dag halbfohlenftofflaure Kali, Natron 
und Ammonium, der Aegbargt und Aetzkalk den Beil- 
henfyrub grün farben; der weiße Arfenik, der falz- 
faure und der falpeterfaure Baryt, Das falpeterfaure 
Kali, und Das falzfaure Ammonium färben als Auf: 
löfungen ihn nidt grün. Bon den Auflöfungen, 
welche den Veilchenſyrub grün gefärbt haben, kann 
man das halbfohlenfaure Ammontum an feinem ſtechen— 
den, flüchtigen Alfaligerud) erfennen; die anderen find 
durch die Foblenftofffäuerliche Kaliauflöfung, welde 
man daraus fällt, in zwei Abrheilungen zu bringen. 
Auflöfungen, welde durch das kohlenſtofſſäuerliche 
Kali gefällt werden, find ver Kalf und der Baryt; 
nicht gefällt werden dadurch ver koblenſtoffſäuerliche 
Kalk, und dergleichen Natron. Wenn die Auflöfung 
durch dag halbfohlenftoffiaure Kali gefällt worden, fo 
„ nimmt man eine neue enge von der Slüffigfeit A, 
nd gießt Schwefelfäure hinzu; fo wird hierdurch der 
Paryt gefällt, ver Kalk nicht. Bewirkt dag halbkoh⸗ 
Boffinure Kali feinen Niederſchlag darin, fo gießt 
- en Hortion der FÜR A le 
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faures Platin, welches das Aebfali und das halbfoh- 
lenftofffaure hellgelb, aber weder das Aetznatron, noch 
das bhalbfohlenftofffaure Natron fällen wird. Wenn 
die Auflöfung von dem Veilchenſyrub nit grün ge= 
färbt werden follte, fo bebanvelt man fie mit Kalk— 
waſſer, oder mit Schwefelwafferftoff = Wafler, welche 
Reagentien den weißen Arfenif weiß und gelb fällen; 
allein fie fällen nicht den falzfauren und falpeterfaus 
ren Baryt, das falpeterfaure Kali und das falzfaure 
Ammonium. Um das falpeterfaure Kali von dem 
falzfauren Ammonium zu unterfcheiden, thut man ge= 
pulverten Aegfalf hinein; das erfirre Salz erleidet 
Feine Veränderung; das falzfaure Ammonium mird 
zerfegt, und es entwidelt fih Ammonium, das an feis 
nen Geruche leicht zu erkennen ift. — Angenommen, 
daß ſich Die giftigen Subftangen nicht in deftillirtem 
Waſſer aufgelöfet haben, fo muß man ihre Farbe bes 
rückſichtigen. Feſte unauflögliche giftige Subftangen von 
weißer Farbe: dag Peroxid vom Spießglanz und vom 
Zinn, das Zinforid, das halbfalpeterfaure Wismuth, 
der kohlenſtoffſaure Baryt, das Eohlenftofffaure Bley. 
Wenn diefe Subftanzen rein find, fo baben fie ſtets 
eine weiße Farbe; es kann aber doch der Fall feyn, 
daß fie Durch einige Metalloride etwas gefärbt wären, 
aber doch nie in einem ſolchem Grave, daß man fie 
mit den ſehr merflih farbigen verwechſeln Eönnte. 
Die feſten unauflöslichen giftigen und farbigen Sub- 
ftanzen find: das rothe Präzipitat oder rothe Queck— 
ſilberoxid, das ſchwarze Duedfilberoridul,. der gelbe 
Mineralturpeth, der gelbe und rothe Schwefelarfenif, 
der rorthbraune Kermes, ver Goldſchwefel, der Zin— 
nober. ft die Subftanz. weiß, fo bringt man einen 
Theil davon mit Salpeterfäure in Berührung, welche 
eine beftimmte Anzahl Davon auflöfst. Die in reiner 
Salpeterfänre auflöslihen Subftangn int: Zite 
orid und halbfalpeterfaures Wiemury (ohne Akira 
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fen); Eohlenfaurer Baryt, Fohlenfaures Bley (mit 
Aufbraufen). Unauflösli darin find: Das Perorid 
. des Zinns, Das Perorid des Spießglanzes. Wenn 
die Auflöfung in Salpeterfäure ohne Aurbraufen vor 
fi gegangen ift, fo gießt man deftillivtes Wafler hinzu, 
fo wird fie von falpeterfaurem Wismuth weiß ges 
färbt; das falpeterfaure Zinf leidet aber Feine Veräns 
‚derung. In dem alle, wo jie ohne Aufbraufen 
. Statt findet, bringt man fie mit reinem Ammonium 
in Berührung. Das falpeterfaure Bley wird weiß 
gefält, die Auflöfung des falpeterfauren Baryts bleibt 
. Har. War die feſte Subftanz von weißer Farbe in Sal⸗ 
peterſäure unauflöslich, fo löſet man fie in Salzſäure 
auf; das Peroxid des Zinns liefert ein ſalzſaures Salz, 
das fich nicht mit dem deſtillirten Waſſer präcipitirt, 
während die Auflöſung des Peroxids vom Spießglanz 
mit dieſer Flüſſigkeit einen weißen, ſehr reichlichen 
Niederſchlag liefert. Angenommen die feſte giftige 
Subſtanz ſey farbig und in Waſſer nnaufloslich 

ſo ſieht man zu, ob dieſelbe roth gefärbt iſt. 
Rothe Subftanzen: Rothes Queckſilberoxid, Zin⸗ 
nober, rother Schwefelarſenik, rothbrauner Kermes. 
Anders gefärbte Subftanzen: Schwarzes 
Queckſilberoxydul, gelber Mineraltuspethb, gelber 
Schwefelarfenif, Goldſchwefel. Unter diefen rothen 
- Subftanzen find zwei, die fih nicht in Salzfäure auf 
löfen, namlich: der Zinnober, und der rothe Schwes 
felarfenif; dagegen find auflöslih: das rothe Dued- 
fi iberoxid und der rothbraune Kermes. Das rothe 
Duedfi Iberoxid löſet fih in der Kälte ganz und ſchnell 
darin auf, und Die Auflöfung wird durch deſtillirtes 
Waſſer nicht zerſetzt; dagegen löſet fü ch Der Kermes 
nur zum Theil darin auf, wobei ſich ein Geruch nach 
;. faulen Eyern bildet, und die Auflöfung wird nach dem 
2 Zufage von Waffer weiß oder orangegelb, je nachdem 
außer ‚niedergeidjlagen. Wenn eh daxrue 
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ankommt, den Zinnober vom rothen Schwefelarſenik, 
oder die beiden anderen rothen Präparate zu unters 
ſcheiden, fo erhigt man das trockene Pulver mit trode- 
nem fauftifden Kalt in einer Eleinen GOlasröhre; fo 
giebt der Zinnober Duedfilberfügelhen, und das 
Schwefelarſenik metallifchen Arfenif. War Die gif 
tige Subftanz nicht roth, fondern ſchwarz gefärbt, 
fo fann man mit Recht muthmaßen, daß dieſes ſchwar—⸗ 
zes Duedjilberoridul it; man überzeugt fid) Durch Die 
Salzläure, welche es nicht auflöfet, fi aber mit dem⸗ 
felben zu Calomel (falzfaurem Duedfilberoridul) vers 
bindet; iſt fie aber gelb oder orangegelb gefärbt, fo 
kann fie Turpeth, Goldſchwefel oder gelbes Schwes 
felorfenif (Dperment) ſeyn; Dann giebt der Turpeth, 
wenn man ihn bie zur Rothglühhige in einer Heinen 
Glasröhre einige Minuten hindurch erhigt, metallis 
ſches Queckſilber; Die anderen werden nicht zerfegt; 
behandelt man fie aber mit Salzſäure, fo bleibt ver 
Schwefelarfenif ungelöft, während der Goldſchwefel 
mit derfelben auflösliches und durch Waſſer fällbares 
ſalzſaures Spießglanz liefert. — Flüffige oder 
aufgeldfete Gifte. Auch hier, fo wie bei den fes 
ften Siften, muß man zuerft zu unterſcheiden fuchen, 
ob das flüfjfige Gift dem organiſchen oder anorgani— 
ſchen Reihe angehört. Unter den Giften des orga- 
niſchen Reiche find es nur Die vegetabilifchen Subſtan— 
zen, womit die Beſchäftigung hier geſchieht. Diefe Sub- 
ſtanzen find im Allgemeinen gefärbt, während der grö— 
Bere Theil der flüffigen anorganifchen Gifte eine weiße 
Farbe befißt; fie haben oft Geruch, die anderen find 
faft immer geruchlos, ihr Geſchmack ift fharf, bitter 
oder adftringirend; die anorganifhen Gifte befigen 
einen falzigen, -fauren oder figptifchen Geſchmack. Sid) 
ſelbſt überlaffen, zerfegen ſich die flüffigen vegetabili— 
ſchen Gifte, werden fdimmlicht, und verbreiten KAT 
faulen Geruch; die anderen find keiner Werandsrunn, 
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unterworfen; wenn man zuleßt die vegetabilifchen 
Flüſſigkeiten abdampft, fo liefern fie ein fefles Pro- 
duft, das fih auf einer bis zur Dunkelrothglühhitze 
erhitzten Metallplatte zerfeßt; ein Charafter, der feine 
Verwechfelung mit Denen Des anorganifhen Reiches 
zuläßt. Die Zahl der Gifte im anorganifchen Reiche, 
weiche fid im flüffigen Zuftande finden können, ift 
ſehr beträchtlich. Es giebt, ohne Diejenigen, welche 
als im Waſſer auflöslich angeführt worden, mehrere 
Säuren und einige andere Körper, die ſich gewöhn- 
lich im flüſſigen Zuftande finden ; indefjen ift die Auf- 
löfung folder Probleme nicht ſchwer. Man gieße 
zuerſt zwei oder Drei Tropfen in ein Glas, um zu er= 
forfchen, ob das Gift das Lackmuspapier ſtark röthet, 
und das Ammonium fällt. Die flüfiigen Gifte, melde 
fiets die Ladmustinftur röthen oder zerftören, und durch 
Ammonium nit gefällt werden, find: Schwefelfäure, 
ſchweflichte Säure, Salpeterfäure, falperrihte Säure, 
Salzfäure, Phosphorfäure, Zlußfäure, Chlorine (oris 
dDirtfalzfaures Gas), Hydrothionſäure (dag Ammo- 
nium wird bier nicht erwähnt, weil ſolches leicht am 
Gerud erkannt werden fann). Die flüffigen Gifte, 
welche die Lackmustinktur garnicht, oder Doc) fehr we— 
nia röthen, aber durch das Ammonium gefällt wer» 
den, find: das ätzende Sublimat, der weiße Arfenit, 
dag falzfaure Spießglanz, die auflöglichen Kupferſalze, 
das falzfaure Zinn, das ſchwefelſaure Zink, dag fal- 
peterfaure Silber, das falzfaure Gold, das falpeter- 
ſaure Wismuth, das Kali und Das Natron nicht völlig 
mit Koblenfäure gefättiaet, das halbfohlenfaure Am: 
. monium, die auflöslichen Salze des Baryt, der Kalk, 
„bie auflöglichen Bleyfalze, Das falpeterfaure Kali, Das 
* fchwefelfaure.Eifen, und das Schwefelfali. Wag nun 
Ahlfigen Bitte betrifft, welche die Lackmustinktur 
voder antfärben, und die Durch dag Ammonium 
„weil die anderen guy Viefeuhen 
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Gas eines der folgenden ift: Chlorine, nitröfes Gag, 
Ammoniumgas, Hyprothionfäure, ſchweflichte Säure, 
Stickſtoffoxidulgas, Stidftoffgas, Fohlenfaures Gag, 
Kohlenſtoffoxidgas. Man unterſucht zuerft, ob e8 ge= 
färbt ifl, oder nicht. Die gefärbten Gafe find Chlo- 
rine: arünlid gelb; Salpetergas: orangegelb. Alle 
anderen oben bezeichneten Safe find farbenlos. Dan 
muß hierbei dag Geruchsorgan zu Hülfe nehmen. Die 
Gaſe, die einen fehr ſtarken Gerud) befigen, find: Am— 
montumgas mit flühtigem Geruche; hydrothionſaures 
Gag mit einem faulen Eyergeruche; ſchweflichte Säure 
mit brennendem Schwefelgeruche. Geruchloſe oder 
wenig riechende Safe find: Tas Stiditofforivulgag, 
Stidftoffgas, das Fohlenfaure Gag, und das Kohlen— 
ſtoſſoxriddas. Man füllt mit den geruchlofen oder 
wenig riedenden Gasarten eine GOlocke an, und fledt 
ein brennenteg Ficht hinein, fo wird eg in dem Etid- 
ftofforidulgafe mit lebhafter Flamme brennens im 
GStidftoffgafe wird es erlöfden, und Das Kalkwaſſer 
nicht fällen; im kohlenſtoffſauren Safe erlifcht das 
Licht gleichfalls, Fhlägt aber das Kalfıwafler nieder; 
das Koblenftofforidgag entzündet fi), und brennt mit 
einer bläulich-weißlichen Flamme, und der Rückſtand 
von der Verbrennung trübt Das Kalfıwafler. 

Bon den Zufällen ac, weldebei einer hefti— 
gen Bergiftung durch corrofive oderandere - 
fharfe Gifte fi zeigen, und diefe darafteris | 
firen. Diefe Zufälle find die Entzündung der ers 
fin Wege, die Zufammenziehung des Darmfanals, 
ver kalte und heiße Brand in ſolchen, und die Perfo— 

;. Mtion dieſer Theile. Hier folgt ver Tod oft ſchnell; 
auweilen ftellen fich die ſchrecklichſten Zufälle nach ver 
Beygiftung ein, und es folgt dennoch fein fchnefler 
Tod. Der Zufland diefer Krankheit beffert ſich in 
eier: X aber. bald darauf erſcheinen fchlimme 

e längere oder Türgeir Art ankals 
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haben. Nämlich tie Schleimhaut läßt ſich leicht von 
der muskulõöſen trennen, jo Tas Diele und tie ſeröſe 
Haut vollfemmen gefonvert Bleiben. Hebenftreit 
und Mahon bexrachten dieſe Zeichen als unrrüglide 
Beweiſe für das Gift. Der Letztere *) fagt in Diefer 
Beziehung: „Ich felbit glaube, mit Hebenfireit, 
daß das fiherfie Kennzeichen dieſes Giftes die Tren- 
nung der Häute des Magens iſt. Wenn man durch 
einen erfahrenen Arzt ten Leichnam eines am Blut: 
brechen geftorbenen Menſchen unterſuchen läßt, mel 
ches vonanteren Zufällen begleitet war, fo iſt es in ter 
I hat ausgemadıt, Daß wenn tag Blutbrechen von einer 
innern oder natürlichen Urfadye abhängig war, dann 
‚ im Magen feine andere Spur von Verlegung wahr— 
genommen wird, als erweiterte oder zerfprengte Ge— 
fäße, Entzündung und Brandflede. Findet man aber 
das Innere diefes Eingeweides wie zerriſſen, fo daß 
man Stüde der Haut unter ven Subſtanzen, Die der 
Magen enthält, wahrnimmt; dann iſt es ganz natür: 
lich zu ſchließen, daß eine folde Trennung nur durch 
die Einwirkung irgend einer corrofiven oder verbren 
nenten Subſtanz auf die innere Oberfläche des Ma: 
gens hat entftehen fönnen. Daß die Fäulniß allein 
bei diefen Häuten diefelbe Mirfung habe hervorbrin- 
gen können, welche fie auf die Epidermis Der Kadaver 
zeigt, ift nicht gut vorauszufegen; denn die Rauhheit 
und die Falten der inneren Häute des Magens laffen 
eine ſolche plöglihe Zrennung nidt zu. Webrigens 

. habe ih auch nie bei der fehr häufig vorgenommen 
.„Definung des Magens der Leichname von den durch 
Fäulniß erzeugten Häuten welde getrennt gefe- 

TER daun nicht, wenn die Fäulniß in allen übrie 

mfehr vorgerüdt war. Diefe Beobadhtun- 

t mit denen von Hebenftreit, berech⸗ 


ecins \öaale, Tome. age TAI er. 
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ſchneidet, die einen flarken giftigen Geruch befipen, 
oder die eine glänzende Farbe oder mehrere fehr un- 
terſchiedene Karben befigen, vorzüglich wenn fie aus 
einer Umhüllung bervorfommen und fid, im Schatten 
finden, müſſen als giftig angejehen werden. ben 
fo verhält es fih mit denjenigen, in welche Die Infeks 
ten gebiffen und fie dann verlaflen haben; auch dieſe 
müffen als gefährliche Champignons verworfen wer⸗ 
den; die mit ziviebelartigen und weichen Stielen ver: 
fehen find; ferner die, welche ſchnell wachſen und fehr 
ſchnell verfaulen, müſſen gleichfalls für ſchädlich ge- 
halten werden. Man hat lange geglaubt, vaß die 
getrodneten Schwämme ihre giftige Eigenfchaft vers 
lören; diefe Thatfache ift aber, wenn fie aud für einige 
der aufgezählten Species gilt, nicht auf alle zu bezie- 
ben; denn wenigſtens der Pfefferſchwamm behält feine 
Schärfe; ja auch Die Frau eines Arztes wurde durch 
den Genuß eines Stüdes trodenen Champignon ver: 
giftet. Bracconot hat die Schwämme, Pilze oder 
Champignons einem hemifchen Prozefje unterzogen; 
denn da fih die Schwämme in Hinficht ihres Gebil- 
des fo ſehr vor anderen Gewächſen auszeichnen, fo 
hält er es aud für nöthig, daß fie nach ihrer chemi- 
(hen Grundmifhung befannter zu werden verdienen. 
Die Refultate Bracconots hier anzuführen, ift hier 
nicht der Ort. Das von. ibm herausgegebene Werl 
in diefer Beziehung führt ven Zitel: Mémoire de 
la Fongine, ou l'analyse des Champignons. 
Sn de la Metherie Journal de Physique, de 
Chimie, et d’Histoire naturelle, Tom. LXXIL 
Paris, 1841, p. 130 et suiv. — Was die Syms 
ptome in der Vergiftung mit verfcdiedenen Arten von 
Champignons betrifft, fo find diefe: Magenſchmerzen, 
Reißen im Unterleibe, Neigung zum Erbrechen, die 
Ausleerungen nad oben und unten; dieſes find die 
erfien Symptome, wovon der Kranke heilen wirt, 
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die Gedärme mit Excrementen angefüllt fand; bei kei⸗ 
nem Cinzigen fand man Weberbleibfel von Eham- 
pignong; fie waren vollfommen verdauet und ausge 
leert worden. Bei den Leichnamen fand man im All» 
gemeinen: fehr ausgedehnte und zahlreiche Flecken auf 
der Haut, den Bauch fehr gefpannt, Die conjective 
Haut gleichſam injectiv, die Pupille zufanmengezos 
gen, den Magen und die Eingeweide entzündet und 
mit brandigen Fleden verfehen, an einigen Zheilen 
dieſes Eingeweides den Falten Brand; fehr Harfe Zus 
- fammenziehungen des Magens und der Gedärme, fo 
daß die verdicdten Häute Diefer Lebteren Den Kanal 
ganz verftopft hatten; den Defophagus entzündet, und 
bei einer Perfon brandig, bei einer andern war es der 
Leerdarm in der Ausdehnung von 3 Zoll von oben 
nad) unten. Die Lungen fand man entzündet, und 
mit ſchwarzem Blute angefüllt, diefelbe Anfüllung 
fand auch faft bei allen Venen der Abdominal-Einge— 
weide, der Leber, der Milz und dem Gefröfe Statt; 
Entzündungs- und Branpdfleden auf den Häuten des 
| 


— — 


Gehirns, den Kammern deſſelben, dem Rippenfelle, 
den Lungen, dem Zwerchfelle, dem Meſenterium, der 
Blaſe, der Gebärmutter, und ſelbſt bei dem Foetus 
einer ſchwangeren Frau; Das Blut war bei dieſer Fran. 
ſehr flüffig; bei anderen Individuen faft coagulirt. 
Die außerordentlibe Biegfamfeit der Glieder mar 
nicht beftändig. Diefe hier angeführten Thatſachen 
zeigen, daß die Schwämme oder Ehampignong auf 
verfchiedene Weife wirfen, je nachdem fie einer Art 
angehören. — Die Symptome, Die bei den Vers 
giftungen durch die narfotifdh-fharfen Gifte 
entfteben, find faft immer diefelben, möge dag Gift in 
Die Verdauungsgänge gebracht, oter auf dag „Zellges 
webe gelegt, oder in die Venen injieirt worden feyn. 
Gin Charakter, ven man felten bei den ®iften der drei 
 erften Klaffen’findet, der aber andy für Vie Ver vierten 
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na, Sennesblättern und ſchwefelſau⸗ 
ver Magneſia an. Wenn tie Schwämme ausgehit- 
ben worden ind, jo verortnet man einige Löffel vol 
eines ftarfen ätberiſchen Trankes, und wendet fühle 
mige Eetraͤnke an. wenn jih Der Kranke über Schmer 
zen und Reiz im Unterleibe beklagt. Oftmals bemict 
bei Dieter Art son Vergütung der Brechweinſtein ab 
lein Feine Ausleerung. Die verftorbene Prinzeſſu 
von Conti lirt, nad dem Paulet, auf der Reife von 
Paris nab Fontainebleau im Herbſte in dem Wal 
mebrere giftige Cbampignong fammeln, indem fie die 
felben für geniefbare Blätteriärämme hielt, und be 
fahl ihrem Rode, ſie zu Mittag aufzutragen, ungead: 
tet der ibr gemachten Vorſtellungen. Cie hatte, auf 
anderen Perſonen, aud ten Biſchof von Langres on 
Tiſche, und ie ak son Allen am meiſten von dielen 
Gerichte. Zwei Stunden nad dem Mittagseſſen be— 
kam fie Neigung zum Breden, wurde Dabei von Chr 
machten unt Aengſlichkeiten befallen, blieb Dann einix 
Zeit obne Benuerfeon, und in einem ftarren und ge 
fühlloien Zuſtande, welcher für ihr Leben fürchten fie. 
27 Gran Brechweinſtein, vie den Tag über gegeber 
wurden, hatten nod Feine Wirkung hervorgebradt, 
als der Rettigfaft und vorzüglib ein Klyſtier aut 
ſtarkem Tabaksdekoct cine rüditäntige Ausleerung 
nad oben und unten bewirkte, wodurch alle Cham 
ignonsflüide, tie fie folde eingenommen hatte, aus 
den. Sie ließ durch den Stuhlgang Blut 
und man fürchtete durch den außerordentlis 
je die Mittel hervorgebracht hatten, 
- Eingeweide: Die Pringefin 
Kibrer Genefung, wozu tie 

38 würde unvprfichtig fegn, 
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iu ter Bııte su erzteie: der Alkobol > 
faup a4 röu:g :Frofez; rs Per, zu” tie Denen 
Bee epenizra Öse: reise YImerzes caagulir: 
tes Blut; ae eek ride r2 zietete Coninal: 
tion Birier Lr:sge, Dir Sumgee au ter Derzauung?- 
Tanal zeisızn Erine Berizteraza. 37 tie Menge des 
auf das Jellgewebe engexenteia Alfebois geringer, 
fo erleiten vie Ipirze tie Somr: oↄAe des Reizes, te: 
ren oben erwährı werten; ne bekemmen einen leid: 
ten Ehmwintel und erholen üb bale. — Wenn man 
den Alfchol in tie Zuaularsene eines feinen Hun⸗ 
des fprige, jo veranlafı dieſer Derich einen ylögli- 
dien Tod tes Thieres; er wirkt hier vorzüglich durch 
Coagulatien tes Blutes. Der Beriud wurte mit 
4 Dradymen reinen Alkohels ven 24 Graden ange: 
flellı; es waren faum einige Sekaunden nad ter In: 
jection serlofien, ala Tas hier ſarb. — Co mie 
der Alkohol auf tie Thiere wirkt, jo wirft er auch auf | 
den Menſchen, wenn er nämlich in ſolcher Dofig gr: 
nommen wird, daß Zrunfenpeit erfolgt, Das heißt, der 
Alkohol im fiarken Branntweine oter im Liqueure (da 
in diefen der Zufag größer if), Arraf, Rum sc. vor. 
waltet; denn je geringer diefer Zufag Des Weingei⸗ 
fles, je weniger wirkt er auf Die Nerven; je größer : 
aber, je mehr ift feine Wirkung, und je ſchädlicher da⸗ 
ber fein Genuß in größeren Duantitäten, auch in klei 
neren, aber oft genommen, wie es Branntiweintrinfer 
giebt, die alle halbe Stunden ein Oläschen, auch wohl 
etwas darüber zu fid nehmen, fo daß fie in zwölf 
Stunden ein halbes Duart, aud darüber genoffen 
haben. Diefes wäre nun nocd ein mäßiger Genuß 
zu nennen, da fih Biele eine Viertelquartflaſche fül- 
len laſſen, und Diefes des Zages über wohl viermal 
ud fe täglich ein Quark zu fich neh» 
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alükiıhe Chen un? Azmrien, die Bist tech vielen 
Hein? ver Menſchhei: getränge und rrszal id oo ehe 
ti ungladlıl) gemat: werten: un:ihlize Menicen, 
tie in ter Blüthe ihrer Jahre Taler in umbeilkure 
Rrankheiren getär::, und nh und tem Staate zur Lañ 
werten; jı garıe Ecrfiiz’ten und Gegenten, Vie 
Tuch tie Antedung dieſer Seuche vermürter und u 
Grunte gerig:er werten. Urd was das ES chlimmite 
bei dieſer Krankheit in, und ibre Gerihrlichfeir mei 
über Die anterer Krankheiten erhebt, it, Das man ſie 
ſchon in einem ſehr kerritrlihen Grave haben kann, 
chne es zu willen, ja Das fie und ſegar fange Zeit in 
dem täuſchenden Gefühle erhöhter Geſundheit erhält, 
wodurch wir nothwendig immer tiefer in dieſes Laby⸗ 
rinth verwidelt werten. Leiter muß ib gefteben, daß 
ſelbſt Aerzte, durch ten Schein eines falſchen Syitems 
verblendet, über vie nachtheiligen Wirkungen ves 
Branntweins hinwegſehen, ihn bei Gefunden und 
Kranken zu freigebig empfehlen, und dadurch nicht we⸗ 
nig zur größeren Verbreitung dieſer Seuche beitra- 
gen. — Aber wie kann man den Branntiwein ein tödt⸗ 
lihes Gift nennen, höre ih Manchen einwerfen, da 
man body fo viele Menſchen zeitlebens ohne ſichtbaren 
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488 Vergiftung. 

Die traurige Zukunit klar zu machen, wenn aber bie 
Erimme ter Bernunft e3 nicbt vermag, den Unglüd- 
fihen zu einem kräftigen Enritluite ver Entiagung, zur 
Flucht son jenem Bitte zu keiiimmen. Hier begün- 
fiigen Nahrungsſergen, Breriongkeir und der Ge⸗ 
danke an Tas Unglüd ſeiner Familie tie Krankheit, 
und Kälte und Hunger vollenten tielelbe, wenn nicht 
Verzweidung ten Säufer zum Extrem, zum Selbfi⸗ 
mord treibt. — Tie Krenkheiten und fonftigen 3u 
fälle, tie fimmtlih con dem Uebermaaße Des Brannt; 
weintrinkens entſtehen folien, und ſich bei den verſchie⸗ 
denen Individuen, Die tiefem Genuſſe fröhnen, nad 
ihrer Gonititution, ihrem Temperamente, Alter x. 
mehr oter weniger herausfiellen, und wie fie von ben 
verfchiedenen Aerzten ver Jetztzeit angeführte werden, 
find: Hautkrankheiten, Uebelkeiten, Kopfichmerzen, 
Magentrüden, Neigung zum Erbrechen und wirk: 
liches Erbrechen, Stockungen in Den Unterleibsorga⸗ 
nen und Öefäßen, Leibesverfiopfungen, WVerhärtuns 
gen der Leber, ver Milz, der Gekrösdrüſen, Des Ma- 
geng, der Magenkrebs, Verſchleimungen, Engbrüfiig- 
feit, Schwirvel, Krämpfe, Lähmungen, allgemeine 
Muskelſchwäche, Keuchhuſten, fogenannter Säuferhu- 
ften, Brennen im Halie, Verluft Des Apperits, Blut⸗ 
fpuden, Bauch- und Bruſtwaſſerſucht, Schwindſucht, 
Abſtumpfung aller geiſtigen Kräfte, Blödſinn, Zits 
tern der Glieder, Raſerey, Säuferwahnfinn (Deli- 
rium tremens), Schlagfluß. — Das wahre Bild 
eines Branntweinſäufers, wenn er des Morgens nüch— 
tern auffiebt, und noch nicht fein Deputat an Brannt⸗ 
wein zu ſich genommen hat, und er auch nicht ſchon 
in der Nacht, im Bette, feine gefüllte Flaſche oder ven 
Reſt derfelben vom Abente her geleert haben follte, 
it .ein aufgervnienes, kirſchbraunes Geſicht, rothe, 
übe. oft Augen, ſchwerer Kopf, etwas ge⸗ 

Körpers , wAher d euk dichter, 
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‚ tie im Frttta, = — 2 und su Lande ide 
ven —— xi2: immer idẽ lich jenn; aber 
wo nimm: ber —— ide Nm Pie moralid: 
Rrarı, tie ıhm zoritrab:r „Ri bierber, und nid 
wei:er!“ ber? Gerzte in rıertenı Blumenforbe liegt 
tie Sdlanze serborgen! „era? mil der gemein 
Mann doch in Steüe tes Branniweins baben, un 
Dieies Etwas wäre ein mohlieiles nahrhaftes Bier, 
Wo iiı Das aber zu haben? Die Biere werden immer 
auf fünnlihere Weiſe ĩabricirt, und daher immer jihled 
ter, und ter Geſundbeit nachtheiliger. Statt guten 
Hopfens werden nicht ſelten andere bittere Kräuter, 
die narkotiſche Wirkungen mit ſich führen, zum Brau— 
ſel genommen, und die Kraft, welche aus dem Malze 
dem Biere zu Gute kommen ſoll, wird wo möglich 
auch durch andere, der Geſundheit nachtheilige, wohl: 
feile Ingredienzien erſetzt, und überdies bleibt auch 
der Preis des Bieres für den gemeinen Mann im 
Vergleiche zu dem zu wohlieilen Branntweine noch zu 
naher auch zum Syeile Ver Trinken vedit 
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498 Vergiftung. 
Rp. Acidi sulphurici diluti 

Extracti gentianae rubr. 

Pulv.radic. calami aromat. pulv. aı. une. 

dimid. m. f. I. a. pil. pond. gran. duor. 

consp. lycopod, 

s. Zäglih viermal zehn Pillen. 
Der Dr. und Regimentsarzt Sinogomiß zu Ber 
lin thut folgende Borjdhläge zur Entwöhnung vom 
Branntweingenuſſe. Gr fagt namlih: „Was fol 
der im Freien mit Anftrengung arbeitende Menſch ge- 
nießen, dem Zeit und Umſtände es nicht geftatten, fih 
auf eine bequeme und angemeflene Weile zu erfti- 
fhen und zu fättigen, wenn e3 darauf anfommt, bie 
Kräfte für den Augenblid anzuregen, und den Kör—⸗ 
per in eine allgemeine Erwärmung zu fegen? Die 
Antwort wäre: Der Arbeitende wähle aus dem Bes 
reiche Der Nahrungsmittel und Gerränfe ſolche, die 
neben der Anregung und Erhöhung des Kraftgefühle 
zugleich auch vie Ernährung fördern, wirklichen Nähr—⸗ 
ftoff enthalten. Gin Stück Brod mit Salz; und Küne 
mel befireut, ein Glas Wafler oder ein Glas leichten 
Biers Dazu, ift einem gefunden Magen unter folden 
Verhältniffen genügend. Wer unter folden Umftän- 
den Branntivein zu nehmen lange gewöhnt war, ber 
nehme ein Eleines Glas flärferen Bier, effe vazu 
Brod, ein Stückchen Sped, geräuchertes Fleiſch, Wurf, 
gewürzten Käfe (Kümmelfäfe) ıc.; alfo in den erften 
Monaten, bis er in der Entwöhnung weiter fortges 
Schritten ift; dann Fann .er von den genannten gemwür;- 
baften Sachen allmählig abgehen, und dennoch die 
Abfiht: Kräftigung, Erwärmung, erreichen. Gin 
Glas gewärmten Bierg erfüllt ven Zweck noch fchnel- 
ler, wobei c8 immer ziwedmäßig bleibt, vem Magen 
zugleih etwas Brod, Käfe, Fleiſch ıc. Darzubieten; 
gefchiebt nun dieſes, fo ift nicht allein Erwärmung 

ig für den Yugenklik enuiht, Gudern 





LT. zwei Re — * zes mu vr» Sans nn“ 
Ban “m .n “nn - — —XX A > TV" om — a ar e- 
nn — T. 2. — — .-- . 
71 er u ar — = m - GE 3773 2722 zu tiart 
BReinmm: „e.e zu Torre — Dog: 
« ire u 2 — 11. uw U 7 x. — =__: 
>77 ... . 7 2 — c.⁊ — — PETER = nr: ner 
uremon Irzm  n. 2 zI Bing Sm 


- . — ⸗ 
— — . 0. “u... u. & un. - L y 
mL erde 122.7 LOmIE I sera 


Bart De mern. I2 zz 22 Fummre mes 
Ins zum. MID LTang TEN Io Se 
man.e Wr. en. dr seem Fanemunde 
124 122 mim zei Mom nummer In 
1 u DIR rm namige Dülmen 


Sm FOOHEr. me. 
tanz Sa 2 EST II Deemupn 
erc>ı I11I Kl NT DI NIID IE erigee ds 

7 [2 


he: 
& 
s 


er. 2 mer rider 


[2 
1) 
. - nu.“ “ L } 7 >, mu . . 
sei ZN O SFUITIT. 2 ir DEE STISITIIZ az 
En r ı 
. 8 
Di 


aa: zer Mrzem meutitar 2 2er Naarge, mise: 
a area verwiion la Ersarye apr 
222 msun.e;ı sale ZI’ Berit.itirr Ein zes 
asasyı _susclnsn.se Im Ürsauanez e⸗ 
m, 20m: 233 %% 2273 Zayelinı teen Bari 
an nam Eafamıının Mramegt Ieheizimsen er: 
ehr Wim. zueimsle Dielen Die deze so su den 
yantın Rılzessien — und fi: 
er, wie Be er unse Seifen umtänten sch meh 
heauges Zuges her. Lires msz für fie Unfgas 
libleit ver Urter.anung des cexehn:en migigen Ge: 


nuries als hbinreichender Beweis Lienen. Im Zube 
hauie liefert Dagegen jeter Monat mehrere Reirpiele, 
daß auch noscriihe Säufer, melde wegen wiederhol⸗ 
ter Trunkfälligkeit beficaft, in gan; arbeitäunfähigem, 
fiumpfü= " m Zuflande eingebracht werten, deg frü- 
per gen Reizes ohne len Tlackrheil ent- 
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auf sl. Sirtier zer. — Cie Fröftiges 
Trzze. sr: Te Drszıimeinrergircumgen, 
Kte-i,.z:: Erier:zeir’eite, ar te Irnıkalı- 
Ismlsıctzzreiee, mebde ee tea Beteinsuaaten 
iz Mertzernfz 2222er Ter Prrttger Bẽrtcher 
ie itiæe: Iorıte sten Behr: „Te Brammımein- 
Ehreiziie des neunzceheien Jahrhun> 
berie 2.” Vz: taräter Aelgentee: Cin beionteres 
Vertienũ kierzm erzccten ah ter Dr. Ruib um 
Ber Pretizer Ebenezar Torter. Ruſh gab 1804 
fein Edit: „Unterizseng über tie Wirkun— 
gentesgebrannten Vaſſers aufden menid- 
lihen Körver une Geiſt“ kerau?, und Porter, 
Pretiger zu Waibington, hielt tie eriie Predigt gegen 
Las Branntweintrinken, tie im Jahre 1811 gedrudt 
herausfam. Tas Mittel aber, welches Aerzte, Geiſt⸗ 
fihe und antere Menſchenfreunde wählten, um tem 
erfannten Uebel Schranken zu ſetzen, befland darin, 
Dad fie von nun an gemeinihaftlih auf Mäßigung im 
GSenuffe Des Branntweins drangen; auch gründete 
man vorzüglich ſeit 1513 befondere Vereine, um vie: 
fen Grundfag zum Oemeingut des Volkes zu machen. 
Da aber vie Trinfer bei der Verfchierenheit Der Ins 
dividualiräten, des Alters, des Geſchlechts, der Zah: 
redzeiten, ter Gewerbe, und der ganzen Förperlichen 
Dispoiition, auch verfdiedene Anſprüche auf dieſen 
Genuß machen zu müſſen glaubten, und man eg aud) 
dem Ermeſſen der Trinker überlaffen mußie, in ihrer 
jedesmaligen Lage ſich felbft das Maaß zu beftimmen, 
und die Grenze zu ziehen, fo erreichten Die oben ge: 
dachten Männer troß aller Bemühungen doch wenig, 
oder gar nichts; Das verlodende Setränf und die Sinn- 
Tichleit der Menſchen übten ihre Herrſchaft mehr oder 
weniger über die Trinfer aus. So mußte man denn 
‚ einen andern Weg einſchlagen; man verließ daher den 
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leben wissen särsııh enrfirz wet. Es Wird Daher 
jeter Sinzerne Tieres Feine I prer der Ennagung dem 
gemeinen Beiten telört in tem Zube um jo lieber 
bringen, wenn er auch für leine Ferien von Diefem 
Feinde ni&ız zu befürchten bar. — Dieje Beweisjüh- 
ung tee Vereine bleibt jo lange richtig, jo lange ung 
als Chriſten und Bürgern vie Prliht obliegt, audy für 
des Barerlances und ter Mirmenihen Wohl nah 
Kräften zu jorgen, und jo fange fein anderes Mittel 
nadzemiefen wird, wodurch man des lange bekämpften 
Uebels gleich ſicher und gründlich jich erwehren Fann. 
So fehen vie Vereine Diefe Sade an. Fallen nun 
auch die Aerzte von dieſer Seite her dieſe wichtige 
Angelegenheit auf, fo wird gewiß bald auch das an- 
dere Mißverſtändniß Ihrwinden, wodorch bisher mans 
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Herrn Ernie. ve me br a 
Br serie m PBıtee mr Zr Inmrmmeen. up 18! 
Frctmide m Zor rn Fir Oriem u 
Ber Fooer: nm je ee Zrrrmes \erzeieser; 
Immer. 2 be nd ns merr Bereomssen ut 
 Fetiırmter m mic eomeinier. ober Kb 
trã mie eriüefer Erer. em \r "Nnarettriyn 
Erhs 1er Se I 22 Er a orte — ũ⸗s 
ae 78 ‚fe wertet. zuß Terr Drurfribeeze ze) 
Br’: sriäererr oorjer Emriseile Tu tDJarılı 
Bester: ;r jeher. Te Terror beien zamlih 
arı ni: ve ve eifäerteg Seo mir, melde 
im Sızrrzırımz grr ır zwler zer Tınaen ürdı, 
Ber R2o.57 2r2r2 rerieiben schien. Immterm ledig- 
licb, m Are ssrist, reizrııe. ei Bad Brame 
wrwsscche :2 einer aranın-Sortırhidee Belfsiu 
azırn in. Sol mis ter Jen des Beer, oder ter 
Wera, eter ein anterer Benze eize alridde volkever⸗ 
ratiıhe Geñzlt annehmen, alio Tat die Armen-⸗ 
Sie chen⸗ En:t-, Zucht⸗ und Irrenbanſer dadurch 
berolkert werten, Tann wũrden wir weiter berathen 
müñien, was zu thun ſey; für jetzt aber ſtimmen mir 
nur in ven Nothruf ein: „Branntwein weg!“ — mv 
tiefer Norhrur ſcheint auf tie angegebene Weiſe hin 
länglid geredpriertiget, zumal da alle anderen Ber 
ſuche, dieſem Genuſſe irgend eine heilfame Schranfe 
zu ſetzen, völlig mißlungen und geſcheitert ſind an der 
Woblfeilheit und an der verlockenden Zauberkraft die 
ſes Getränkes. Ob nun aber das Spirituöfe in den 
gebrannten und in den gegohrenen Getränken ver- 
ſchieden ift oder nicht, und ob Beraufchendes auch in 
anderen Dingen flede oder nicht: das find Fragen, 
welche, fo wichtig fie auch fonft feyn mögen, mir zur 
Baſirung unferer Grundfäge und zur Rechtfertigung 
une ° "nnfeg abermals überali gar nicht meiter 
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525 Vergiftung 

aus Biierindt. Zmwri Kammerfromen vienien eier 
Serrisar Lie Eine heat gegen Die Andere rim 
fo gehüinge Bitericdr, rap ne ibren Untergang be 
ſchlyß. Ta ihr nun ver Reg durch Gift der ücherſe 
zu ſeyn ihien, aud Der, weiber weniger wegen eine 
Enstefung ver Zhärerin zu befürdtten war, Ip wählıe 
fie riefen; doher ıhaı ne jeden Tag in die Suppe > 
er Nebenbublerin eine geringe Onantitũt gepulverter 
arimizser Sime Kur nab dem Mittagseſſen brad 
tiefe die Speiſen unt das Gift ang, ehe es Zei has, 
fid im Körper zu verbreiten, und befrige Schmerz 
zu erregen. Da nun dieſes jeten Zag, ſechs Wadern | 
binturd, wiererhols wurte, io hane Der Magen eine 
außerorpenslibe Empñndlichkeit erlangt; beftige Leib 
ſchmerzen ſtellten ih ein; die Perion wurde auferer- 
dentlich mager, befam Bluriprien, md die allgemeine 
Empfndlichkeit mehrte ih in einem ſolchen Grade, 
das nur ein Luitzug Krämpie und Condalſfionen er⸗ 
zeugte; endlich, da ihr Magen faſt nichts mehr ertra- 
gen fonnıe, ging Die Kranke aufs Land, wo fie zwei 
Monate lang blieb. Ihre Geſundheit beilerte ſich dar 
ſelbn merklich, ihre Verrauung war nicht mehr fo bes 
ſchwerlich, und murte vollfommener; jie nahm wieder 
eine gefunde Leibesbeihaftenheit an, und fam nad 
der Hauptſtadt zurüd, um ſich wieder bei ihrer Herr⸗ 
haft zu beſchäftigen. Ihre unverföhnlichite Feindin, 
die an dem Erfolge ihres Racheunternehmens verzwei⸗ 
felte, und fürditete, Daß das Schlachtopfer ihr entge: 
hen mödte, that eines Morgens in den Kaffee eine 
ftarfe Dofis gepulverten Arſeniks, wodurd ihre Ne: 
benbuhlerin wiederholte Erbrechungen befam, welde 
mit dem FZrühftüde aud das Gift aus dem Magen 
warfen. Jetzt erft überzeugte man lich, daß alle vor- 
hergehei brechungen, fo wie die, welde eben 
en hatte, von Arfenif berrührten. Das 
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532 Vergiftung. 
tie Bergiftungen der Inſekten in Ratura- 
fienfabinetten oder Sammlungen, oder die 
Bewahrung ver ausgeflopiten Thiere vor den. Inſek⸗ 
ten und Würmern, f. unter Naturalienfabinett, 
zb. 101, ©. 542 u. f. — Die Bergiftungen der 
Zhiere fommen aud zumeilen in der Landwirthſchaft 
aus Rache gegen Gutsbefiger, Zandleute oder Bauern 
u. f. mw. vor, indem Pferde, Rind» und Scafvieh, 
Schweine, Hunde und Kagen, aud Geflügel vergif- 
tet werden, welches ſowohl mit Rattengift (weißem 
geftoßenen Arfenif), als au mit Fliegengift (Ko- 
baltum), fhwarzem oder grauem Arſenikoxi— 
dul, und aud mit noch anderen-Öiften gefdhieht, wie 
die Verſuche aud ſchon oben mit folden Giften an 
Thieren gezeigt haben. Es kommt auch wohl zuwei- 
- Sen vor, daß Rattenpulver, womit man Ratten und 
Mäufe in den Ställen vergiften will, in die Krippe 
eines Pferdes, und fo mit dem Futier deſſelben aud 
in den Magen gelangt. Bemerft man nun an. ber 
Angft und den Schmerzen, die dag Thier leidet, an 
dem Auffchwellen des Leibes, dem Flanfenfchlagen 
und Zurfungen, die fi) darauf bei den Pferden ein- 
finden, daß es Gift befommen haben fönnte, fo braude 
man Folgendes. Man gebe zuerft gleich den Pferde 
4 Pfund Baumöl ein, entziehe ihm 24 Stunden als 
len Hafer, und gebe ihm täglich unter feinen gewöhn- 
lihen Trank 2 Pfund von nachftehendem Mittel: 


Rp. Rad. scill. in taleol. sect. 
Filo traject. et modice. 
Exsiccat Pfd. 1. 
.Aceti vini Pfd. VII. 
"Diger. p. hor. 48 e01:-repon. 


Zugleich gebe man dem Pferde bes Tages öfter Kly⸗ 
Here aus b h "nd halb Del mit etwas Salı. 
_« uermit (FÜ den Arerden ein 
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untleahe, as Urishe arten Mix bis kei rerie 
Kraniheis veridgietene Mel, eier dürıs ejme ten 


Bizerzfzren, 
false Beiuntkerunnen , —— Kuzl x. 
Wenn ür ihen ziemlich eingeweutzelt it, ie br mar 
wenig Hoñuuug zur Geueiung. — De abrizen zod 
zu ten cantagisien Ginen gezählıen Staufheurn, wie 
Bie Eungeniudt, ver Skorbut, ter Krebs, ter 
Kopfgriup, ter Weichſelzepf, te Rabr xc., 
fehe man unter ihrem Namen in ter Cucyllepärie 
nah. — Nach Hufeland ifi es ein ſehr mertminti- 
ger Unterichied unter Tielen contagicien Giften, daß 
ſich mande nie wieder von Nenem, chre äußere An- 
fiedung, erzeugen, wie 3. B. das Yeneriihe Sitt, das 
Pocengift, das Maſerngift, das Peitgift, Das Aus: 
fatzgift; andere können Dagegen, wie auch ſchon oben 
angeführt worden, immer von Neuem, ohne Anſtek⸗ 
fung, bloß Durch gewiſſe am thieriichen Körper entite- 
hende Veränderungen und Berberbnifje hervorgebradt 
werten, wie 5. B. das Kräsgiit, das Fäulnißgift, 
Das Schwindſuchts gift ꝛc. Es iſt daher ſchon oft die 
Frage geweſen: wie wohl die Gifte der erſten Klaſſe 
entſtanden ſeyn mögen? welche Frage aber nie eine 
hinreichende Grörterung gefunden hat; nur Die Ana⸗ 
logie der letztern Klafie erlaubt es anzunehmen, daß 
fie auch zuerſt im menſchlichen Körper erzeugt worden 
find, aber durch eine fo feltene Concurrenz innerer 
und äußerer Umftänvde, daß Jahrhunderte dazu gehö⸗ 
ven, Awas wieder möglid) wird. Es folgt 
ab , daß diefe Gifte, Vo fe inner, um 
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Oxzrz ;-’omem, Kal ehre 
BWiting Iın is serie Berzinke ader de Seo 
dig ge zeiemen Aigen sız2e :c W$ seien getlie- 

ss ihre Semi, wecc e& cp amler, Das das 
Recht 1:1:%, auf teren Seren! der Veralcich zeige‘ 
jen werten, nich: zerhanten irg. Senn ter Beredh⸗ 
sigse tes Het ielbũ, über teren zelzen ter Berglei} 
geſchloñen werten, natfer verluñia geht, Te kann et 
die Srfülluny tes Vergleichs son tem Antern will 
fordern. In wiefern aber terjenige, aut welchen das 
Red übergeki, an ten Vergleich gebunten ſey, oder 
deſſen Erfüllung fortern könne, hänge son ter Be 
ſchaffenheit des Beiines ab, in weldem ter, welchet 
den Vergleich errichrere, ji) befand, jo wie von tet 
Beſchafenhen tes Zirels, aus welchem er feiner Rede 
verlujtig geworten, und foldye an Den neuen Befjige! 
übergegangen jind. — Bergleicye Dürfen ſich nicht aus⸗ 
dehnen, und find daher an die Befugniffe oder Ge⸗ 
genſtände, auf welde fie ſich beziehen, ohne weitere 
Ausdehnung gebunten. Haben ſich Die Parteyen aud- 
drüdlid über alle ihre wechfelfeitigen Forderungen 
verglichen, fo find alle bisher gehabten gegenfeitigen 
Rede, fie mögen fhon flreitig geweſen feyn oder nidt, 
für aufgehoben zu achten; es bleiben jedoch von einem 
folden Bergleicye diejenigen Voten ausgenommen, 
welche einem oder beiden Theilen erft nach dem Ber 
gleiche befannt geworden find. — Wenn bei Rechnun⸗ 
gen Vergleiche gefchloffen werden, fo kann, wenn über 
‚eine? — Ferehnung ein Beraleiih grihleten wur 
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zweimal zeridhmitten ir. Cr legt aber nunmehr zwei 
Vieriel dergeñalt zulammen, Tag hie breite ein volli- 
ges Biered ausmachen, un? Laß tie ungfeidhen un? 
dünnen Eyigen auf tie flärkeren rechten Winkel zu 
liegen fommen. Tieie keiten Blätter bleiben über 
einander auf einem Blatie ter Ferm liegen, und der 
erfie Schlag Ted Hammers vereiniger fie auf immer. 
S. auch den Artifel Goldſchläger, Ih. 19, 
©. 560 u. f. — Das Bergleidhen des Mande: 
fiers oder Manſcheſters in den Mandefterfa: 
brifen. Dan vergleidt den fertigen Mancheſter, 
fo wie er von dem Webeituhle fommt, auf jeiner rau- 
ben Oberfläche, das heißt, der Flor oder das Haut 
defielben muß fo glei als möglid gemacht werben, 
da öfters bei dem Aufichneiten der Riegel über den 
Ruthen Ungleichheiten entfliehen. Zu dieſem Zwece 
wird der fertige Mancheſter über einen vieredigen 
Rahmen over Seftelle auf ein rothglühend gemadhtes 
Stüf Kupfer, weldes eine halbe Walze bildet, geze⸗ 
gen, und das ungleiche Haar dadurch abgefengt. Der 
fertige Mandyefter wird nämlich auf eine an dem 
einen Ende der Maſchine angebradte Walze aufge 
widelt, und fofort über dag glühende Kupfer auf 
die andere Walze, welches aber geſchwind geſche⸗ 
ben muß, damit der Flor nidyt verbrenne. Auf jolde 
Weiſe werden alle Ungleihheiten der längeren Fäden 
des Flors abgebrannt, und gleid und eben gemadt, 
Nachher muß Der Mandefter mit einem Stüde Bimk- 
ftein auf einer langen Tafel abgerieben werten, das 
mit der Flor fo gleih und glatt wie möglidy werte, 
Man bedient fid) auch wohl des Schachtelhalms dazu. 
Nachher kann der Manchefter gefärbt werden. ©. auf 
den Urt. Mancheſter, Ib. 83, ©. 530 u. f. — 
Das Vergleihen, Abrunden beidem Schnei— 


‚ber, menn diefer Handwerker den unteren Umfang 


* “feides, ſowohl Vorder⸗ ls Hiatertkeil, u 





576 Bergleihen(0.d.Eiicuhimm.). Bergleidhung, 
Dergleidyen, aui ven Ciienfimmern, i. eben, 
&. 571. 

—, bin Goltigläger, i. vai, S. 53712. 573 1.5. 

Kısimann, i. tal, €. 375. 

Maipheüerfiabrifansen, j. kai, ©. 371. 

Richter, i. dai. ©. 373. 

Schneider, 1. vai., ©. 374. 

Sprachforicher, ĩj. dai, S. 371m f. 

Steinmetz, j. tai., S. 571. 

Törfer, 1. dai., ©. 375. . 

—, = Beißgerber, ii. talelbii. 

Dergleidylidy, Bei- und Nebenwort, was ſich verglei- 
hen lägt, in der zweiten Hauptbedentung tes Jeit- 
wortes. Cine vergleihlide Sade, in den Ge⸗ 
richten, eine Sache, Die ſich vergleichen läßt, die feinen 
großen Wirerfprud ñndet, bei welder ſich Die Yar- 
teyen durch Zureden leicht verföhnen, oder leicht zur 
Aufhebung Des Prozeiies bewegen laſſen. Auch im 
Öegenfage unvergleihlid kommt ed öfterer vor, 
jevod in der zweiten Hauptbeveutung des Wortes 
glei, ähnlich :c. 

Dergleichung, Comyaratio, Fr. Comparation, von 
dem vorigen Zeitworte und hier befonders in ter 
zweiten Hanptbeteutung defjelben, was vergleichungs⸗ 
weife aufgeftellt werden fann, in Geſtalt einer Ver⸗ 
gleihung. — Bergleidung des Geſchützes bei 
der Artillerie, befteht in ver Beflimmung des hin- 
tern und vordern Halbmeſſers der höchſten jFriefen, 
um die Seele der Kanonen horizontal richten zu Eön- 
nen. Dan bedient fid) dazu entweder eines Taſter⸗ 
zirkels, oder aud) eines Richtſcheids mit zwei rechtwink⸗ 
ligten Armen, deren einer beweglich ift, und fi mit 
einer Schraube fefiftellen läßt. Wird nun auf bie 
Kopffriefen ein Kegel, von der Höhe des gefundenen 
Unterſchiedes der beiden Halbmeſſer gefeßt, und dar- 
über Objelie winet, (0 iR ed Her, Daß Die 
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